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Jnhalt.
A. Jm Eingang werden
Die nachahmenswurdige Exempel JEſu und ſeiner

Knechte A. T. und N. T. ſonderlich des Samue
lis ſeines, bey dem Abſchied von den Gemeinen,
beruhret, und daher

B. Jn der Abhandlung nach r Sanm.
12, 20- 26. vorgeſtellet

Eines rechtſchaffenen Lehrers redliche
Geſinnung gegen ſeine Gemeine
bey der Uebergabe ſeines Amtes,

J
die zu Tage:' geleget worden

5“8
IJ. Durch eine erweckliche. und ermunternde

Anrede,1. An die unbekehrten und noch freyen, gleichwoln.
aber zaghaften und furchtſamen Sunder. Dieſe
wurden mit den. Textes Worten angeredet

2) Furchtet euch nicht!b) Weichet nicht ferner hinter dem HErrn ab.

c) Eilet nicht weiter dem Eitlen nach.
2. An die grundlich erweckten und Anfanger im

Guten, denen vorgehalten wurde:
2) Der HErr hat angefangen.
b) Der HErr hat angefangen euch zu ſeinem Volck zu

machen.
O) Der HErr verlaſſet ſein Volck nicht.
J. An die begnadigte Sunder und wahre Glaubige.

Dieſe wurden ermuntert mit den Worten:
a) Furchtet den HErrn gon gautzem Hertzen.
b) Dienet dem HEtrn treulich.c) Sehet zu, was der HErr fur groſſe Dinge an euch thut.

Dieſe redliche Geſinnung wurde endlich noch bezeuget:

II. Durch ein aufrichtiges und troſtliches Ver—
ſprechen: 1) Fur die Gemeine und das gantze
Regiment hertzlich zu beten.

2) Bey aller Gelegenheit offentlich und beſondere ſie zu
lebren den richtigen und guten Weg.

J. N. J. J.

in—



Eingang.
in evangeliſcher Lehrer kann bey Ver

S waltung ſeines evangeliſchen Lehr-
S amts, nicht weislicher, ſicherer und

ſeinen Amts-Verrichtungen, beſtandig und genau,
nach dem Exempel JEſu und ſeiner geſalbten
und bewahrten Knechte, ſowol Altes als Neues
Teſtaments, richtet, und denſelben recht gefliſ—
ſentlich nachzuahmen trachtet. Da ich nach
der wunderbaren Regierung. und Fuhrung mei
nes GOttes, nunmehro von dem Hochloblichen
Regiment Gens d' Armes, als einer, mir von
dem Ertz-Hirten JEſu Chriſto und dem gnadi
tten Chef dieſes Regiments, bishero zur
Seelen Sorge anvertrauten Gemeine ab- und
zu einer andern beruffen worden, daſelbſt nicht
ſowol die Schafe zu weiden, als vielmehr der

Lammer zu pflegen; und ich an dem heutigen
Tage, bey dem Abſchiede, zur hertzlicher Erwe—

A2 ckung
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4 Eines rechtſch. Lehrers Geſinnung

ckung und kunftiger geſegneten Erinnerung, ein
Wocrt reden ſoll: So habe ich GOtt angeflehet,
mir an dem vollkommenſten Muſter JEſu, des
Ertzbiſchoffen unſerer Seelen, und an dem
Exempel ſeiner ehemaligen Knechte, ſo etwas
zu offenbaren, und in das Hertz zu legen, was
ich bey dieſer Gelegenheit wieder von Hertzen,
zur allgemeinen Ermunterung und zum bleiben—
den Seegen vortragen konnte.

Jch wurde dabey auf die redliche Geſinnung
gefuhret, welche ſowol JEſus, unſer hochgelob
ter GOtt und Heiland, als auch ſeine ubrigen
Knechte, die Propheten und Apoſtel, gegen ihre
Gemeinen und Zuhorer geheget, und ſie ihnen
offentlich, wie zu allen Zeiten; alſo beſonders
bey ihrem Abſchied von ihnen, nachdrütcklich
und beweglich bezeuget haben. Von der gnadi—
gen Geſinnung JEfu gegen ſeine Junger und ſeine
gantze Gemeine auf dem Erdboden inſonderheit,
bin ich durch das 13, 14, 15, 16, 17te Capi
tel Johannüs grundlich uberzeuget und zugleich
kraftig geruhret worden. Mit welchem wahr—
haftigen, treuen Hirten-Hertzen, erwecket, lehret,
warnet, ermahnet, ermuntert, troſtet und beru—
higet der HErr die Seinen, und verſichert ſie
zugleich bey ſeinem Abſchiede, er liebe ſie bis
an das Ende? Er wolle ſie nicht als Wayſen
laſſen. Joh. 14, 18. Er ſey bey ihnen alle
Tage, bis an der Welt Ende. Matth. 28, 20.
Das Bezeigen und der Abſchied des Apoſtels
Pauli von ſeiner geliebten Gemeine zu Epheſus,

wel



gegen ſeine ihm anvertraut geweſ.rc. 5

welches in dem 20oten Capitel der Apoſtelgeſchichte
recht umſtandlich beſchrieben wird, wurde mir
bey dieſer meiner jetzigen Veränderung erinner—
lich und beweglich. Mir leuchtete ebenfalls
daraus die zartliche Geſmnung eines Lehrers
gegen ſeine Gemeine, vollkommen ein. Jnſon—
derheit wurde mein Gemuthe auf das ſchone
Exempel Samuels des Richters und Propheten
in Jſrael geleitet, als welcher ſeine redlichen
Geſinnungen vor dem gantzen Volck, auf ſeinem
letzten Reichs und Verſammlungs-Tage, in ſehr
beweglichen Worten an den Tage geleget.

Das nach eitler Ehre und Hoheit luſternde
Volck, wollte nach Art anderer Volcker und
Heiden, ſtatt der Richter, Konige haben. Es
lag dem Samuel mit Ungeſtum an, ihnen einen
Konig zu ſetzen. 1Sam. 8, 5. Samuel that es

mit betrubten und bekummerten Hertzen, und rief
zu GOtt: Das Volck wollte Konige haben. Der
HErr nahm dieſes als eine Verwerfung nicht
des Richters Samuels; ſondern ſeiner des GOttes

und Koniges in Jſrael, ungnadig auf,  Sam. 8,7
und gab ihnen einen Konig in ſeinem Zorn, (Hoſ.

11,8.) in der Perſon des Sauls. Samuel muſte
dem Volck aber alles, als ein Prophet des HErrn
zum voraus ſagen, wie es ihnen unter ihrem
Konige ergehen werde. Es kam dazu, daß
Samuel ſein richterliches Amt niederlegte. Bey
dieſer Gelegenheit, hielte er an das gantze Volck,
eine ſehr nachdruckliche und ruhrende Anrede.

Damit dieſe ſeine Worte den Gemuthern der

Az Jſrae



6 Eines rechtſch. Lehrers Geſinnung

Jſraeliten noch eindrucklicher gemachet wurden;
ſo bat er den HErrn, um ein Wunder in der
Natur. Der Herr erhorete ihn, und ließ
nicht nur einen ſtarcken Regen fallen; ſondern
ein furchterliches Donnern und Blitzen kommen,
welches zu ſolcher Zeit in dieſen Landen etwas
gantz ungewohnliches war. Das Volck gerieth
daruber in Furcht gegen GOtt und Samuel.

Vien dun enat a u
GOtt, daß wir nicht ſterben, denn uber alle
unſere Sunde haben wir auch dieſes Uebel
gethan, daß wir uns einen Konig gebeten haben.
1Sam. i2, 20. Darauf zeigte ihnen Samuel, der
Prophet und Lehrer des HErrn, noch zuletzt, den
Rath GoOttes von ihrer Seeligkeit, und ent—
deckte zugleich dem Volck ſeine redliche Geſin—
nung gegen ſie, in bedencklichen und nachdruck—
lichen, aber auch Heils- und Liebesvollen Worten.

Dieſe Stelle ſchiene mir zu meinem heu—
tigen Vorhaben, ſo brauchbar, und auserleſen gut
zu ſeyn; daß ich ſie zu denen Tertes Worten erwah
let habe, daruber ich euch, Theuerſten Freunde
und Zuhorer, noch ein Wort der Erweckung
an das Hertz zu bringen wunſchte. O hatte
ich doch viel von dem Geiſt und der Salbungs—
Gabe, mit welchem Samuel begabet war, als
er damals zu dem Volck redete? GOtt kennet
mein Hertz und weiß, was, wie viel, und
warum mir ſo viel daran liege, an dem heuti—
gen Tage euch allen, ſowol denen dismal hier

ver
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verſammleten Herren Stabs- und Ober-Officiers,
als auch denen anderen und allen denen, die zu
dieſer Gemeine gehoren und ſonſt hier gegenwar—
tig ſind, in der Kraft GOttes, zu ihrem bleibenden

Seegen, ein Wort des Heils an das Hertz zu
legen. Gott bin ich offenbar, daß ich es mit
euch redlich gemeinet habe, und euch alle, wo
es hatte ſeyn konnen, zu wahren Chriſten zu
guten Streitern JEſu Chriſti, zu ſeligen Men—
ſchen in Zeit und Ewigkeit, vermittelſt des
gottlichen Worts, machen zu helfen. Euren
Hertzen wunſchte ich auch ſo offenbar zu werden,

daß dieſes meine redliche Geſinnung geweſen
ſey. Und dahero habe mir eben einen ſolchen
Text auserſehen, bey welchem ich euch dieſe
meine redliche Geſinnung hier offentlich bezeugen

konnte.
Jch gehe zwar noch nicht aus Berlin, ſondern

komme nur von einer Kirche zur andern. GEOtt
und Se. Majeſtat, der Konig, haben mich
uber dieſes an eine ſolche Kirche zum Lehrer
beſtellet, welche viele unter euch des Sonntags
noch fleißig beſuchen. Es wird alſo dieſes die
letzte Predigt nicht ſeyn, welche ihr von mir
horen konnet. Jch kan deswegen auch nicht
eigentlich Abſchied von euch nehmen. Sollte
mich aber niemand unter euch wieder horen,
oder es kamen wol gar kriegeriſche Zeiten, da
auch dieſes Regiment aus Berlin in das Feld
gehen muſte; ſo iſt dieſes meines Hertzens
Wunſch von GOtt, daß diejenigen Wahrheiten,

A4 wel
—r—



8 Eines rechtſch. Lehrers Geſinnung
welche ich heute vortrage, euch auch in ſolchen
betrubten Zeiten, bey vorfallenden Bataillen

und Gefahrlichkeiten, in Noth und Tod, kraftig
erinnerlich, und zu eurer Seeligkeit recht heil—
ſam wurkend werden mogten.

Damit dieſer Vortrag, und die Anhorung
deſſelben im Seegen und zur Erreichung dieſes
angezeigten Zwecks geſchehen moge; ſo wollen
wir mit vereinigten Seufzern und Gebet, GOtt
um den Beyſtand ſeines Heiligen Geiſtes hierzu

anruffen in einem glaubigen Vater Unſer ec.

Texrt:
1B. Samuelis. Capitel 12. Vers 20 bis 26.

amuel aber ſprach zum Volck: Furch.

alles gethan; doch weichet nicht

D tet euch nicht, Jhr habet zwar das

hinter dem HErrn ab, ſondern dienet dem
HErrn von gantzem Hertzen. Und wei—
chet nicht dem eiteln nach: denn es nutzet
nicht, und kann nicht erretten, weil es

ein eitel Ding iſt. Aber der HErr
verlaſſet ſein Volck nicht, um ſeines
groſſen Namens willen: denn der HErr
hat angefangen, euch ihm ſeibſt zum Volch

zu machen. Es ſey aber auch ferne von
inir, mich alſo an dem HErrn zu verſun-—

digen,
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digen, daß ich ſollte ablaſſen fur euch zu
beten und euch zu lehren den guten und
richtigen Weg. Furchtet nur den HErrn,
und dienet ihm treulich von gantzem Her—
tzen: deun ihr habt geſehen, wie groſſe
Dinge er mit euch thut. Werdet ihr
aber ubel handeln, ſo werdet beyde ihr
und euer Konig verlohren ſeyn.

Wir konnen und wollen, in JEſu theu
erſte Freunde und Zuhorer, nach dieſen
Teyxtes Worten, an dem ruhmlichen Exempel
des Propheten Samuelis, erkennen lernen:

Die redliche Geſinnung eines
wahren Knechtes GOttes

gegen ſeine Gemeine, bey dem
Schluß ſeines gefuhrten Lehr—
amtes.

Samuel leget ſeine redliche Geſinnung vor
dem gantzen Jſrael an den Tag:

J. Durch eine erweckliche und ermun—
ternde Anrede.

I. Durch ein aufrichtiges und troſt—
liches Verſprechen.

A Abhand—
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Abhandlung.
a theils die Worte unſers Textes an ſich
deutlich und verſtandlich genug ſind, und

WH feiner weitlauftigen Ausleguug bedur
fen; thells die kurze Zeit, in welcher ich mich
dieſesmal eingeſchranckt ſehe, nicht verſtattet,
mich bey dem damaligen Zuſtand des Volckes
Jſraels lange aufzuhalten: ſo werde meinen
Vortrag alſo einzurichten ſuchen, daß die im
Texte befindlichen Hauptſachen, ſo glelch zu
einer nahern, und GOtt gebe es, zu einer
erbaulichen und heilſamen Anwendung fur den
verſchiedenen Seelen-Zuſtand derer gegenwar—

tigen Zuhorer, konnen gebrauchet werden.

Die Anrede, welche der Prophet Samuel
an das Volck Jſrael ehemals gethan, und
wodurch er ſeine redliche Geſinnung gegen
daſſelbe an den Tag geleget, iſt ſehr erweck—
lich und ermunternd. Es erweckt und
ermahnet der Samuel zuforderſt die unbekehr—
ten und nunmehr erſchrockenen Sunder in
Jſrael, mit dieſen Worten: gurchtet euch
nicht! Weichet nicht ferner vom HErrn
ab! Eilet nicht weiter dem Eitlen nach!
Vers 20. Er ermuntert und troſtet dabey
zugleich die aufgeweckten Sunder, und erſten
Anfanger im Guten, indem er ſpricht: Der
HErr hat angefangen euch zu ſeinem
Volck zu machen. Er verlaſſet ſein Volck

nicht.
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nicht. Vers 22. Er machet endlich den Glau—
bigen und redlichen Hertzen unter ihnen Muth
und Hoffnung damit: Weil ſie ja ſchon
geſehen, wie ttroſſe Dinge der HErr unter
ihnen gethan habe. Und ſetzet dazu: Furch
tet nur den HErrn, und dienet ihm
treulich von gantzem Hertzen. Dis war
der Rath und die Ermunterung Samuels.

Eine gleichmaßige Anrede gedencke auch
ich an die gegenwartige Verſamlung zu thun.
So viel ich innerhalb vier Jahren, die Per—
ſonen, welche zu dieſem Regiment (Gens
d' Armes) als einer, mir zur Seelen-Sorge
bisher anvertraut geweſenen Gemeine, habe
kennen gelernet: So laſſen ſich dieſelben eben—

falls unter dieſe drey Sorten von Men—
ſchen bringen. Es ſind vom Errn
abgewichene, dem Eitlen nacheilende
und unbekehrte, zum Theil gantz ſichere
und freche, zum Theil ſchreckhafte und
furchtſame Sunder. Es giebt aber auch
grundlich aufgeweckte und hertzlich be—
wegte Sunder und Anfanger im Guten
darunter. An einigen iſt es dem Sun—
derHeiland, JEſu Chriſto, gelungen,
bey ihnen eine grundliche und ſelige Ver
anderung anzurichten, und ſie zum Glau—
ben der Wahrheit, und zum Stand der
Gnaden zu bringen. O hatte ich doch die
Gnade und Kraft des Samuels, eines ſo

tuchti
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tubtigen Knechtes GOttes, um noch zuletzt
dieſer gantzen mir hochſtſchatzbaren und lieben
Gemeine, beſonders aber einer jeglichen Art
von dieſen jetzt angezeigten Perſonen, ein Wort,

zum bleibenden Seegen, an das Hertz zu reden.
Der HErr mein GOtt mache mich hierzu
ſelbſten tuchtig.

Jch erwecke und ermahne demnach die
erſte Art dieſer meiner jetzigen Zuhorer, durch
die Anrede Samuels an Jſrael: Furchtet
euch nicht: weichet nicht ferner
vom oErrn ab: Eilet nicht wei—
ter dein Eitlen nach. Zwar ſollte ich
inſonderheit, den ſicheren und frechen Sundern
zuruffen: Furchtet euch! denn ihr habt
vielſache und ſehr wichtige Urſachen, als vom
HErrn abgewichene, abtrunnigwordene, bisher
wider die hochſte gottliche Majeſtat GOttes
rebellirende Feinde und Sunder, euch ſehr zu
furchten. Jhr ſollet euch furchten, fur den
GOtt, der Leib und Seele eines beharrlich
boßhaften Sunders verderben kann und wird,
bis in die Holle Matth. 10, 28. Jhr habt
euch zu furchten, fur den groſſen augedrohe—
ten Hertzeleid, welches alle Sunder gewiß
treffen wird, welche den HErrn verlaſſen, und
einem andern nacheilen, Pſ. 16, 4. Jhr
muſſet euch furchten fur den Tod, welcher das
Ende eures naturlichen Lebens; eurer  unwig

der—
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derbringlichen Gnaden-Zeit, und eurer irrdi—
ſchen Gluckſeligkeit (wo ihr ja eine gehabt,)

unausſprechlichen Unſeligkeit
welcher aber auch der Aufang eurer ewigen

16, 22. Jhr ſollet euch furchten fur den,
von Ggtt feſtgeſetzten Tage des Gerichts, an
welchem die Konige auf Erden, die Oberſten
und die Hauptleute, die Gewaltigen, alle
Knechte und Freyen ſich verbergen werden in
den Kluften und Felſen, und ſprechen zu den
Bergen und Felſen: Fallet uber uns, und
verberget uns vor dem Angeſicht, des der
auf dem Stuhl ſitzet,ünd vor. den Zorn des
Lammes, Offenb. Joh. 6, 15. 16. Sind
dieſes nicht Urſachen genug, ſind ſie nicht erheb—
lich genug, euch zu furchten, zu furchten mit
Zittern? Allein ich rede euch doch gleichwohl
mit Bedacht nochmals zu: Furchtet euch
nicht! Denn ich habe bey ſolchen noch unbe—
kehrten Sundern wahrgenommen, daß einige
allzubedenkliche und furchtſame, andere zu ver—
zagte und zu muthloſe, wieder andere zu erſchro—
ckene und zu ſchuchterne Sunder ſind, ſo frech
und frey ſie ſonſt in iphren Worten und Wer—
cken thun  wollen. Allen dieſen rufe ich zu:
Furchtet euch nicht! Es finden ſich Perſo—
nen unter euch, welche gar wohl einſehen,
daß ihr Zuſtand der Seelen, klaglich und jam—
merlich ſey, und ſie ſich dabey ſchlechterdings
keine Höffnung zur Seligkeit machen kon—
nen. Sie ſind. Krieges-Leute, und ſtehen in

einem
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einem ſolchen Stand, da ſie ihr Leben fur
andern Menſchen eher verlieren konnen.
Denken ſie an ihren Tod mit Ernſt; ſo
prophezeyet ihnen ihr eigenes Gewiſſen nichts
gutes. Sie furchten ſich fur den Tod.
Sie furchten ſich aber auch gleichwol, die
Sache mit Ernſt darauf anzufangen, daß ſie
ſich nicht mehr fur den Tod furchten durf—
ten. Jch will ſagen: ſie furchten ſich fur einer
wahren Bekehrung zu GOtt. Und warum
dieſes? Sie ſind zu bedenklich, und beſprechen

ſich zu viel mit Fleiſch und Blut. Dieſen
aber ſchaudert fur dieſem Werck der Bekehrung.
Sie haben die Ehre bey Menſchen lieber, als
bey GOtt, und furchten Schande und Schmach,
Spotterey und Verfolgung von Menſchen und
ihren Cameraden, wo ſie anders Sinnes wur—
den, von ihnen ausgingen, und keine Gemein
ſchaft mehr mit ihren unfruchtbaren Wercken
der Finſterniß haben wollten. Sie furchten
ſich fur Schwermuth und Melancholie, in
welche ſie nach der Meinung ſpottiſcher Laſte-
rer ſincken wurden; wo ſie ihrem Sunden—
Zuſtand einmal recht nachdachten, und in ſich
die nothige Traurigkeit daruber wurcken lieſſen.
Solchen Perſonen ruffe ich zu: Furchtet
euch nicht! Es gehet zwar der Natur gar
ſauer ein, ſich immerdar in Chriſti Tod zu
geben. Allein die Gnade fuhrt zu aller Zeit
den harten Streit. Chriſtus ruffet euch ſelbſt
zu: Nehmet auf euch mein Joch und lernet

von
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von mir, denn mein Joch iſt ſanft, und
meine Laſt iſt leicht Matth. 11, 29.
Furchtet euch nicht fur der Menſchen Spotte—
rey und Verachtung. Es iſt ja unendlich vor—
zuglicher, von Menſchen ſich hier verachten
und verſpotten zu laſſen, dort aber von GOtt
und JEſu ſelber geehret, geruhmet und geſeg.
net werden: als hier bey allen Leuten, auch
bey Konigen und Furſten, in Anſehen und
Ehren zu ſtehen, ſich aber dabey, des HErrn
JEſu zu ſchamen, ihn vor Menſchen zu ver—
laugnen, und endlich Gefahr zu lauſen, von ihm
dort wieder, vor GOtt, Engeln und Men—
ſchen, verlaugnet, verdammt und auf ewig
verflucht zu werden Marci 8, 38. Jurchtet
euch nicht fur denen, die den Leib todten, aber
die Seele nicht mogen todten: Furchtet euch
aber vielmehr fur dem, der Leib und Seel ver
derben kann in die Holle, Matth. 10, 28.
Jhr ſtehet im Militair-Stande, und euer
Stand bringet es mit ſich, euch fur den grau—
ſamſten und gefahrlichſten Feinden, die auf
Leib und Leben gehen, nicht zu furchten;
warum wollt ihr ſo furchtſam und zaghaft
gegen eure Bekanten und Cammeraden ſeyn,
die ja nicht auf die Beraubung eures Lebens
euch anfallen; ſondern nur mit ſpottiſchen und
ſpitzigen Laſter-Worten den alten Menſchen
etwas wehe thun? Beweiſet euch hierinnen
großmuthig und tapfer. Furchtet euch fur
ihren Schelten und Drohen nicht. Ohne des

Va
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Vaters Willen, ſoll euch kein Haar vom Haupte
fallen, Luc. 21, 18. Noch vielweniger furchtet
euch fur Schwermuth und Melancholie, wenn

J ihr euch rechtſchaffen zu GOtt bekehren wollet.

J
Satan und Sunden ſturtzen wol die Menſchen
in dieſen Jammer: GoOtt und ſein Geiſt aber
fangen es in dem Werck der Bekehrung dar—
auf an, daß der Menſch aus der Gewalt des
Teufels errettet, von der Laſt der Sunden, und
dem nagenden Gewiſſen befreyet, zur wahren
Ruhe des Gemuths, zur innigſten Freude des
Hertzens, und zum ſuſſeſten Frieden mit GOtt
gebracht werde. Die weltliche Traurigkeit wir—
ket den Tod. Die gottliche Traurigkeit aber
wircket eine Reue zur Seeligkeit, die niemand
gereuet. 2 Cor.7, F. Das Reich GoOttes iſt
Gerechtigkeit, Friede und Freude im Heiligen
Geiſt. Rom. 14, 17 Der Heilige Geiſt, als das
Freuden-Oehl, machet den Sunder nicht melan—

choliſch und zum Narren; ſondern freymuthig
und freudig, klug und gottlich weiſe auf das
Geiſtliche, Ewige, Himmliſche. Alſo furchtet
euch nicht, da wo ihr nichts zu befürchten habt.
Jch habe auch Zagende und Muthloſe unter
euch wahrgenommen. Damit meyne ich ſolche
Perſonen, welche, wie die vorigen, genugſam
uberzeuget, auch in ihrem Gewiſſen daruber
beunruhiget ſind, daß es mit ihrer Seele ſehr
gefahrlich ausſehe; welche ein Wollen oder viel—
mehr ein Wunſchen auſſern, daß es beſſer mit
ihnen werden mogte; welche ſich ofters vorſetzen,

und
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und es wohl auch anfangen umd verſuchen, ihre
Sunden zu laſſen, beſſere Menſchen zu werden:
welchen es aber nie gelingen will, ſo, wie ſie es
haben wollen. Satanas reiſſet ſie an ſeinem
Strick, ehe ſie ſich es verſehen, wieder bald da,
bald dort hin. Die Lockungen und Reitzun
gen der Welt, ſind ihnen zu ſtarck, zu unuber—
windlich. Die Wuth ihrer eigenen Begierden
und Luſte, die Macht ihrer Leidenſchaften, die
alten, tief eingewurtzelten Sunden und Gewohn
heiten, laſſen ſie zu nichts kommen. Sie wer—
den bey allen ihren Vorſatzen mehr arger als
beſſer. Daruber werden ſie zaghaſt und muth
los. Sie halten die Bekehrung fur gantz
unmoglich. Sie laſſen alle Hoffnung fahren.
Sie geben fich faſt gutwillig darein, in den
Banden der Sunden und des Satans zu blei—
ben. Ja ſie nehmen ſich wol gar fur, es lieber
recht arg zutreiben. Solchen Zagenden und
Muthloſen, ruffe ich auch zu: Furchter euch
nicht. Bey dem Werck der Bekehrung kommt
es nicht auf eure eigene Bemuhung, Arbeit und
Eigen-Wurcken; fondern auf die allmachtige
Kraft und Wurckung GOttes und ſeines Gei—
ſtes au. Jhr ſollet nur daran erkennen, daß
ihr euch ſelbſt nicht rathen, nicht beſſer, nicht
frommer und heiliger machen konnet. Jhr
ſollet GOtt darum bitten: Bekehre du mich
HErr, ſo werde ich bekehret, hilf du mir; ſo iſt
mir geholfen. Jhr ſollet nur als Muhſelige
und Beladene zu JEſu kommen. Dieſer hat

B euch
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euch zu ſich geruffen und verſprochen: Er wolle
euch erquicken, er wolle euch Ruhe ſchaffen fur
eure Seele. Matth. 11, 28. Ervolle ench als
JEſus, Kraft ſeines Namens, ſelig machen
aus allen Sunden, Matth. 1, 21. Furchtet euch
nicht, zaget nicht! Was euch nicht moglich iſt,
das iſt doch bey GOtt nicht unmoglich. Luc.
J, 32. Vielleicht habt ihr es nur auf eure
Kraft, in guter Meinung bisher angefangen.
Verzaget an eurer Kraft, und waget es auf die
Kraft JEſu, des alles vermogenden Sunder
Heilandes. Es wird beſſer gehen. Furchtet
euch nicht, daß, da ihr es ſo ofters probieret,
und es euch kein mal gelungen, es auch dieſes
mal nicht von ſtatten gehen werde. Sprecht
dahero nicht: Wir haben es zu grob ge—
macht, wir haben die Guter ſeiner Gnaden
zu oft, zu ſchandlich durchgebracht, er hat uns
ſtets umſonſt geladen: Mein, wo ihr es ietzt
redlich meint, und euren Fall mit Ernſt
beweint, ſo ſoll ihm nichts die Hande binden,
und ſollt ihr noch Genade finden. Er hilft,
wenn ſonſt nichts helfen kann. Mein Heiland
nimmt euch Sunder an. FJurchtet euch alſo
nicht fur den Freund eurer Seelen, fur den
Liebhaber des Lebens, fur den Heiland der Sun—
der, welcher am Creutz mit Dargebung ſeines
eigenen Blutes und Lebens, es erwieſen, er ſey
auf des Sunders Errettung mit gantzem Ernſt
bedacht geweſen. Jnſonderheit rufe ich den
erſchrockenen und ſchuchternen Sundern unter

euch
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euch zu: Furchtet euch nicht. Dieſe Anrede
geſchicht vornehmlich an ſolche Perſonen unter
euch, welche in voriger Zeit des Lebens manche
ſehr ſchwere Sunden, es ſey nun in dem Krie—
ges-Stand und in der Campaagne, oder noch ehe
ſie in dieſen Stand getreten ſind, auf ihr Hertz
und Gewiſſen geladen haben. Dieſe Sunden
haben ſie viele Jahre hindurch nicht bedacht,
vielweniger ſich davon los gemacht. Nun aber
iſt bey ihnen das Gewiſſen erwacht, und Sun—
den, die ihnen der Satan vorhin als kleine
Sand-Korngen vorgeſtellet, die machet er ihnen
ietzt zu groſſen Bergen. So viele begangene
Sunden, ſo viele anklagende und verdammende
Stimmen laſſen ſich im Gewiſſen ſolcher Sunder
horen. Und was das empfindlichſte und ſchreck—
hafteſte iſt; ſo finden ſich oft darunter Greuel
und Bosheiten, Schandthaten und Gotteslaſte—
rungen, Himmielſchreyende Sunden, von denen
man weder weiß noch glauben kann, ob ſie noch
konnen vergeben werden. So frey und frech
der Sunder ſonſt bey ſeinen Sunden grweſen,
und ſich aus der grobſten Bosheit entweder
wenig und nichts gemacht, oder ſich fleiſchlicher
Weiſe eingebildet, GOtt wurde ihm die Sunde
bald wieder vergeben, wenn er ein Vater Unſer
betete, oder einmal wieder zur Beicht ginge:
ſo zagend und zweifelnd iſt er in dieſem Zu—
ſtand, ob er ſich zu GOtt nahen durfe, ob es
moglich ſey, daß ihm GOtt ſeine Sunden ver—
geben konne, ob er nicht gar die Sunde wider

B2 den
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den Heiligen Geiſt. begangen habe. Man furch—
tet ſich vor GOtt und ſeinem Zorn, daß einen
die Lenden ſchuttern. Pſ. 110. Man furchtet
ſich in dieſem ſeinen jammerlichen und geang—

ſteten Zuſtand zu GOtt zu treten und ihm die
Noth zu klagen. Man furchtet ſich fur GOttes
Wort, als welches, wie es uns jetzt vorkom—
men will, nichts als lauter geſetzliche Drohun—
gen und Verdammungs-Urtheilen fur uns ent—
halt. Man gehet unter lauter Gewiſſens-Na—
gen und Anklagen des Geſetzes, unter lauter
Furcht und Schrecken, wegen der gottlichen
Rache, die uns verfolgen wird, wegen des ſchreck—

lichen Endes, welches man zu erwarten habe,
wegen des ſtrengen Todes-Urtheils, ſo uber uns
am Tage des Gerichts ausgeſprochen werden

ſoll, dahin. Man iſt ſehr erſchrocken und
furchtet ſich ängſtlich.

Solche Perſonen rede ich an, wie Samuel
die Jſraeliten. Furchtet euch nicht! Jhr habt
zwar dieſes Uebel alles gethan; doch weichet nur
nicht weiter von dem HErrn, ſondern fanget
heute an, euch zu dem HErrn zu wenden, und
ihm von nun an zu dienen. Empfindet ihr
wahre Reue und Schmertzen uber dieſe eure
ſchwere Sunden, ſpuret ihr ein Verlangen,
eine Sehnſucht, davon im Ernſt frey und los
zu werden, ware es euch ein Ernſt, wo euch
GOtt heute zu Gnaden annehmen wollte, ihm
euer Lebenlang zu dienen, und ihn nicht weiter
vorſetzlich zu betruben; ſo ruffe ich euch noch—

mals
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mals zu: Furchtet euch nicht! Eure Sachen
ſtehen nicht mehr ſo gefahrlich, als vorhin, da
ihr in falſcher Ruhe und Sicherheit lebetet.

in n ennweiſet, ſondern freundlich zu ſich einladet:
Kommt her zu mir alle, die ihr muhſelig und
beladen ſeyd, ich will euch erquicken: GOttes
Geiſt hat ſein Werck in euch, durch dieſe Reue
und Traurigkeit uber die Sunden und den See—
len-Zuſtand angefangen, und will eure Hertzen
zwar zu geangſtigten und zerſchlagenen Hertzen;
aber auch zu ſolchen Opfern machen, die GOtt

wohlgefallen, die GOtt nicht verachtet. Pſ.
5i, 19. Jhr habt zwar alle dieſe Sunden gethan
und konnet ſie nicht gut machen: Allein JEſus
der allgemeine Verſohuer der Welt, hat auch
alles gethan und gelitten, was nothig und
erforderlich geweſen, alle Sunden der gantzen
Welt bey GOtt zu verſohnen und alles gut zu
machen. Weichet und bleibet nicht von GOtt
weg bey ſolchem erſchrockenen Zuſtand; ſondern
nahet euch zu GOtt: Senyd elend und traget
leide. Euer Lachen verkehre ſich in Weinen,
und eure Freude in Traurigkeit. Demuthiget
euch vor GOtt, bekennet ihm eure Sunden,
und verhelet ihm eure Miſſethat nicht. Pſ. 32, 6.
Suchet nur den HErrn, weil er zu finden iſt,
ruffet ihn an, weil er nahe iſt. Der Gottloſe
laſſe von ſeinen Wegen, und der Uebelthater,
bekehre ſich zu dem HErrn, ſo wird er ſich

B 3 ſeiner
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ſeiner erbarmen, und zu unſerm GOtt, denn
bey ihm iſt viel Vergebung. Eſ. gſJ,7 Nur
wiſſet und vergeſſet ia nicht, daß ihr alle durch
Chriſtum zu GOtt kommen muſſet. Dieſes
ſcharſer JEſus der Mund der Wahrheit ſelbſt
ein. Joh. 6, 44. Niemand kommt zum Vater,
denn durch mich. Daher wendet euch zu JEſu,
bittet denſelben flehentlich, daß er euch ſein
Blut zu eurem Loſegeld, ſeinen Creutzes Tod, als
die verdienſtliche Urſache eures geiſtlichen und
ewigen Lebens, ſeine gantze Gerechtigkeit, zu
eurem Schmuck und Ehrenkleid wollte dienen
laſſen, damit vor GOtt zu beſtehen, dadurch
vor GoOtt gerecht und begnadigt zu werden,
und darauf, als dem einigen und feſten Grund,
die Hoffnung eurer Seeligkeit zu bauen. Jurch—
tet euch nicht, ihr werdet durch die Vorſprache
JEſu eures Heylandes, Gnade der Vergebung
aller eurer Sunden bey GOtt erlangen. Jhr
werdet durch die Bearbeitung dieſes bewahrten
Seelen-Artztes, die Heilung eurer Gewiſſens—
Wunden, und die ewige ſelige Geneſung eurer

zum ewigen Tod bisher kranck geweſenen, unſterb
lichen Seelen, erlangen. Jurchtet euch alſo
nicht: Denn es iſt je gewißlich wahr und ein
theuer werthes Wort, daß JEſus Chriſtus
kommen iſt in die Welt, die Sunder ſelig zu
machen. 1 Tim. 1, 15. Haltet ihr euch fur die
vornehmſten. Wohlan! So wiſſet, daß JEſu, des
Sunder Heilandes, allerhochſte Liebe und unend—

liches Erbarmen, ſeine gottliche Weisheit und
Kraft
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Kraft an euch nur deſto offenbarer und präis—
wurdiger, auch zum Exemvel anderer Sunder,
die noch an ihn glauben ſollen, deſto reitzender
werden kann, wo ihr euch von heute an, als
die groſten Sunder, ihm in ſeine erbarmende
Gnaden-Armen werfet, und von ihm demuthig
und ernſtlich erbittet, daß er auch an euch offen—
bar mache, er ſey JEſus welcher die Sunder
ſelig machet von ihren Sunden. Matth. 1, 21.
und welcher ſeine gnadige Verheiſſung an euch
punetlich erfullen wolle, nach Heſ. 34, 16. Das
verlohrne zu ſuchen, das Verirrte zn rechte zu
bringen, das Verwundete, zu verbinden, das
Krancke zu warten und zu pflegen, wie es recht
iſt. Furchtet euch nicht! Jhr werdet eine ſelige
Erfahrung von dem ſeligmachenden Sunder—
freund erlangen.

Doch die Ermahnung des Samuels nach
unſerm Text an: ſein Volk, muß ich hierben
noch an euch ergenen laſſen: Weichet nicht fer
ner von dem SErrn ab: Eiler nicht fer
ner dem Eitlen nach, denn es nunet nichr.
Furchtet den HErrn von gantzem Sertzen.
Die erſte Redens-Art, vom HErrn, oder eigent-
lich nach dem Grund-Wort, hinter dem HErrn
abweichen, iſt vor allen wohl zu merken.
Sie gehet auf den Zuſtand unlauterer, wetter—
wendiſcher, untreuer, ruckfalliger, treuloſer
Menſchen. Es ſind ſolche, welche dem HErrn
theuer angelobet, ſich ihm zu ergeben, ihm zu
dienen, ihm nachzufolgen, welche auch eine

B 4. Zeit
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Zeitlang auf die guten Wege des Friedens ſich
begeben, JEſum zum Hirten und Fuhrer erweh
let, und in ſeiner Nachfolge ſich ſinden laſſen,
welche aber auch, ehe man es glauben ſollte,
ſich gleichſam hinter dem Rucken ihres guten
Anfuhrers abgewendet, weggeſchlichen, den
HErrn und ſeine Wege wieder verlaſſen.

Geliebteſten Freunde, ein Erempel aus
dem Kriegsſtand wird fur euch die beſte Erklarung
dieſer Redensart geben, was es.heiſſe, von dem

HErrn abweichen. Geſetzt ein Geueral, ein
Chef eines Regimeuts, hatte Recruten gewor
ben; ſie hatten zu der Fahne geſchworen, dem
Feldherrn zu folgen, und Gut und Blut in
ihres Koniges Dienſt aufzuopfern; ſie thaten
eine Zeitlang gute Dienſte: Es kamen aber
kriegeriſche Zeiten. Sie muſten zu Felde gehen.
Sie ſollten in das Treffen ſelbſt gefuhret wer—
den. Jhr General, der Chef, »ja der Konig
ſelbſt, fuhrte ſie an. Seine KriegsLente. ſollten
ihm nur hinten nach folgen. Allein, hinter dem
Rucken des Konigs und eines ſolchen. anfuh—
renden Chefs, wendeten ſich welche ab, traäten
aus, vergaſſen und brachen ihren theuer geleiſ—
teten Eid, welchen ſie bey:EOtt, der ſie nach
Leib und Seele ſtrafen ſollte, getnan. Sie kehr—
ten nicht ſowol in ihre vorige Stand Quartiere
und Heimath zuruck, wo ſie aus des Konigs
Landen waren; ſondern ſie ginigen zu den Fein
den des Koniges uber. Sie ſſchlugen ſich zu
denenſelben, ergriffen die Waffen wider ihren

recht
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rechtmaßigen Landesherrn ſelbſt, und ſtritten wider

ihn mit Wuth und Grimm. Konnet ihr hier—
aus einſehen, was die Redensart ſagen wolle,
von dem HErrn abweichen, hinter ſeinem Ru
cken ſich von ihm abkehren?

Jhr werdet aber auch daraus beurtheilen kon

uen, wie groß und ſtraflich dieſe Sunde des Ab—
weichens ſey. Jch frage hierbey, alte, treue
tapfere Kriegs-Leute, welche auch bey dieſem
Regiment Gens d' Armes, des Konitgs Maje u
ſtat treu gedienet, in vielen Bataillen mit J

J

geweſen, keine Gefahr geſcheuet, lieber ihr

ſ

Leben verlieren, als davon laufen, ihren Eid
J

brechen, und meineidig werden wollen, ſolche
L

frage ich: Was haltet ihr von einem ſolchen
J

treuloſen Deſerteur, der, wenn ihn der Konig
ſelbſt anfuhren will, hinter dem Rucken von
ihm abweichet und zu den Feinden ubergehet.

Waas ſtehet nach den Krieges-Articuln fur
eine Straffe auf ſolche treuloſe, muthwillige
Deſertion. Jſt es nicht der Tod ſelbſt? und
zwar das ſchimpflichſte und peinlichſte Sterben
am Galgen? Geſetzt, der Konig bekame

einen ſolchen Deſerteur nicht wieder, daß er
ihn konnte mit den Galgen beſtrafen laſſen,
er befande ſich und bliebe bey dem Heer der
Feinde des Koniges; ſo hat man doch Exem—

Ppel genug, daß ſolche treuloſe Ueberlaufer von
Oott ſelbſt, noch viel harter geſtraft worden.
Heute ſind ſie zu den Feinden ubergegangen,
morgen muſten ſie ſchon unter den Feinden

B 5 viel
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ĩJ viel ſcharfer in das Treffen und in die Gefahr.
Sie muſten als Eidbruchige mit den heftigſten
Gewiſſens-Biſſen, in Angſt und Furcht, wider

J
ihren rechtmaßigen HErrn ſtreiten. Sie verloh
ren bey der erſten Gelegenheit ihr naturliches
Leben, und da ſie in ihrem Meineid dahin
ſturben, auch zugleich ihre Seele und Selig—
keit. Manche wurden nur verwundet, aber
ſo, daß ſie dabey jammerlich zugerichtet und ver—9 ſtummelt da lagen. Sie bekamen zu den beiſſen—

Jp den Gewiſſens-Wunden die gefahrlichſten
it ſchmertzhaften Leibes Wunden. Sie muſten wohl

gar ohne Hulfe und Rettung, ohne Troſt und
einige Linderung, in einer unſeligen  Verzweif—
lung ihren Geiſt aufgeben. So ſtraft GOtt
der Gerechte, bey welchen die Kriegsleute, nuter
der Fahne oder Standarte ihren Eid ablegen

5 muſſen, ſolche treuloſe Deſerteur hier in der Welt.
Was wird in jener Ewigkeit geſchehen?

J Hierbey kann ich den Schluß machen:
Wird dieſe Deſertion im Kriegesſtand ſchon
ſo ſchandlich geachtet, und ſo nachdrucklich

J
geſtrafet; wie viel argere Strafe werden die—
jenigen von GOtt zu erwarten haben, welche

J vom HErrn abweichen, hinter ſeinem Rucken
ſſch wieder von ihm abwenden, das iſt, wenn
ſie ſich einmal zu ihm gewendet, ihn zum
Fuhrer erwählet, ihm eine Zeitlang nachge—
folget, doch wieder von ihm abgehen, in das
Reich der Finſterniß und zu der Welt uberge—

hen, ſich zu den Feinden des Konigs in Zion
ſchla
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ſchlagen, mit andern wider den HErrn und
ſeine Reichsgenoſſen, die Glaubigen, feindſe—
lig angehen und ſtreiten.

O konnte ich dadurch alle Abtrunnige,
alle vom HErrn Abgewichene, erwecken, in ſich
zu ſchlagen, ſich eines beſſern zu bedencken,
ſich heute aufzumachen, mit Reue und Schmertz
ſich zun HErrn zu bekehren, und zu dem
Heiland zu kommen, welcher auch Gaben fur
die Abtrunnigen hat Pſ. G8, 19. Mochte es
aber auch allen Anfangern, und denen welche
bisher dem HErrn nachgefolget, zum heiſamen
Praſervatio und Vermahnungs-Mittel dienen,
nie vom HErrn abzuſtehen, vielweniger von
ihm abzugehen. Ein boſer Knecht der ſtill
darf ſtehn, wenn er den Feldherrn ſieht angehn:
Allein noch gottloſer iſt der Knecht, der gantz
vom HErrn will abgehen.

Es geſchiehet ſolches Abweichen theils mit dem
Hertzen, da die Gedancken, die Begierden, nicht

mehr ſo ofters, ſo beſtandig, ſo ernſtlich auf
den HErrn gerichtet bleiben; ſondern vom HErrn
abweichen, in das Jrrdiſche, Zeitliche, Welt—
liche, Sundliche gehen, und ſich darin ver—
lieren. Es geſchiehet, wenn man von der An—
horung und Leſung des Gottlichen Wortes abge
het, und alſo auch von den Befehlen des HErrn,
folglich von dem HErrn ſelbſt abweichet. Dieſe
Art der Abweichung von dem HErrn, habe ich
bey dieſem Regiment gar zu haufig angetrof-
ſen, und iſt mir in meiner Seelen ſehr ſchmertz
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haft geweſen, daß da der Chef dieſes Regi—
ments gewiß die chriſtlichen und ernſtlichen
Geſinnungen gehabt, dem gnntzen Regiment
die beſte Gelegenheit zu machen, Gottes Wort
zu horen, auch die Kirchen-Parade zu dem
Ende ofters als ſonſt halten laſſen, daß ſo viele,
wenn ſie auch nach der Kirchen-Parade zur
Anhorung des gottlichen Worts bis zur Kirch
Thur gefuhret wurden, daſelbſt Haufenweiſe aus
gewichen, und wol gar unter der Zeit, da
ſie GOttes Wort horen konnten, in Sauf—
und HurenHauſern, die Wercke der Finſter—
niß getrieben, und ſtatt des Gottesdienſts, dem
Teufel in ſeinen Luſten gefrohnet. Dieſes
heiſſet vom HErrn und ſeinem Wort abwei—
chen. Weaes ich jetzt rede, vede ich mit wehe
muthiger Empfindung meiner Seelen. Denn
es betrubet mich von Hertzen, daß ich meinem
Amte ſo wenig Gnugen thun konnte. Jch
bin zu eurem Lehrer und Seel-Sorger „mit
einer ſehr nachdrucklichen und bedenklichen Voca
tion hieher berufen worden, euch aus GOttes
Wort den Weg zu Chriſto und zur ewigen See
ligkeit zu zeigen, und mich als einen wahren Seel
ſorger an euch zu erweiſen. Jch bin auch von
Hertzen dazu bereit und willig, unter GOttes
Beyſtand alles zu thun, was GOtt, Amt,
Pflicht und Gewiſſen, was Ze. Majeſtat, der
Konig, und der Chef dieſes Regiments von mir
fordern, euch zu lehren und zu ermahnen, euch
von den falſchen und Jorwegen ab, dagegen auf

die



gegen ſeine ihm anvertraut geweſ.c. 29

die guten und ſichern Friedens-Wege, die zum
Himmel, zur Seligkeit fuhren: Allein ein groſſer
Theil von euch vermeidet alle hiezu gegebene Ge

legenheit, er gehet nicht mir; ſondern GOtt und
ſeinem Worte aus dem Wege, er meidet und
haſſet des HErrn Lehre, und will das Wort von
der Errettung, von dem Rath GOttes und
von ſeinem Heil nicht einmal horen. Ueber
dieſe Sunde des Abweichens klaget die ſelbſt—
ſtandige Weisheit ſchon im alten Teſtament
ſchmertzlich, und drohet allen denen, welche
darin beharren wollen, eine ſehr empfindliche
Strafe an: Denn ſo ſtehet Spr. Sal. 1, 20. tc.
Die Weisheit klaget drauſſen, und laſſet fich
horen auf den Gaſſen. Sie ruffet in der
Thur am Thor, vornen unter dem Volck; ſie
redet ihre Worte in der Stadt: Wie lange
wollet ihr Albern albern ſeyn? und die Spot—
ter Luſt zur Spotterey haben? und die Ruch—
loſen die Lehre haſſen? Kehret euch zu meiner
Strafe: Siehe, ich will euch heraus ſagen
meinen Geiſt, und euch meine Worte kund
thun. Weil ich denn rufe, und ihr wegert
euch; ich recke meine Hand aus, und niemand
achtet drauf; und laſſet fahren alle meinen
Rath, und wollet meiner Strafe nicht: So
will ich auch lachen in eurem Unfall; und
eurer ſpotten, wenn da kommt, was ihr furch—
tet; wenn uber euch kommt wie ein Sturm,
das ihr furchtet, und euer Unfall als ein Wet—
ter; wenn uber euch Angſt und Noth kommt:

Denn
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Denn werden ſie mir rufen, aber ich werde ihnen
nicht antworten: ſie werden mich fruhe ſuchen
und nicht finden. Darum daß ſie haſſeten die
Lehre, und wollten des HErrn Furcht nicht haben;
wollten meines Raths nicht, und laſterten alle
meine Strafe. So ſollen ſie eſſen von den Fruch—
ten ihres Weſens, und ihres Raths ſatt werden.
Das die Albern geluſtet, todtet ſie: und der
Ruchloſen Gluck bringet ſie um. Wer aber mir
gehorchet: wird ſicher bleiben, und genug haben,
und kein Ungluck furchten.

Jch beſorge nicht ohne Grund, daß es
ſolche Perſonen, welche bisher den Rath GOt—
tes von ihrer Seligkeit verachtet, nicht horen
wollten, ihr Verfahren noch ſehr gereuen mochte,
aber vielleicht zu ſpat und vergeblich. Es
konnen Zeiten kommen, da ihr gerne eine Pre—
digt zu horen wunſchet, aber. ſie nicht mehr
horen konnet. Jhr konner in Umſtande gera—
then, da eurer armen Seelen ein Wort der
Ermahnung, der Lehre, des Troſtes hochſt
nothig ware, und ihr werdet es ermangeln
muſſen. Das gefahrlichſte und ſchreckhafteſte
dabey wird ſeyn, wenn das Gewiſſen dabey
erwachet und euch dieſer Beraubung aller Gna
den-Mittel, als die gerechteſte Strafe GOttes
wegen eurer Abweichung vorwirft. Jch bitte
und flehe demnach alle ſolche Perſonen, welche
ſich bisher nicht ſowol an mir, als ihren Lehrer,
ſondern an GOtt, an ſeinem Wort, an ihrer
eigenen Seele, als welcher ſie ihre Nahrung

und
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und Wicdergeneſung entzogen, ſo hoch ver—
ſchuldet, fahret darin nicht weiter fort, machet
des Abweichens nicht noch mehr, beſinnet euch
eines beſſern, laſſet heute noch mein Bitten
und Flehen an euch ſtatt finden, von nun
an, nicht weiter auf ſolche Art, vom HErrn
und ſeinem Wort abzuweichen.

Wurde es euch jetzt ſchmertzlich leid, erſchre—
cket ihr daruber hertzlich, daß ihr dergleichen
gethan, und hattet ihr den feſten Vorſatz, es
nicht weiter zu thun; ſo rufe ich euch aus
den Worten unſers Textes nochmals zu: Furch—
tet euch nicht! Jhr habt zwar dieſes alles
gethan, doch weichet nur nicht weiter hinter
dem HErrn ab; ſondern fanget von heute an,
den HErrn von gantzem Hertzen zu dienen.

Der Prophet Samuel vermahnet nach
unſerm Text ſein Volck auch mit dieſen Wor—
ten: Weichet nicht dem Eitlen nach, denn es
nutzet nicht, und kann nicht erretten, weil es
ein eitel Ding iſt. Jch nehme dieſe Ermah—
nung des Samuels, und lege ſie auch euch
an das Hertz. Eilet, bitte ich, doch nicht
weiter dem eitlen, wuſten, unordentlichen, leeren
Dingen, darin nichts Weſentliches lieget, nach,
welche eure Seele immer mehr vereitlen, Leib
und Seele ſchaden, verwuſten, und in Un—
ordnung bringen. Begehet nicht dieſe zwey—
fache Sunde, woruber GOtt ſo ſchmertzlich
klaget Jer. 2, 13. daß ihr ihn, die lebendige
Quelle verlaſſet, und euch hie und da ausge—

hauene

nl
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jr hauene Brunnen machet, die doch lochricht

ſind, und kein Waſſer geben. Suchet euch
doch nicht ferner, wie dort das verwirrte Jſrael
that, vom Wind zu weiden, und euch mit
den Trabern dieſer Welt zu nahren, welche ihr
doch mit der Zeit auch nicht mehr werdet haben

konnen Luc. 15, 16. Habt nicht weiter lieb
die Welt noch was in der Welt iſt, nemlich
Augen-Luſt, Fleiſches-Luſt und hoffartiges Le—
ben: denn die Welt vergehet mit mit ihrer

J Luſt, 1Joh. 2, 16. und ihr werdet mit der
i
J Welt verdammt werden, wo ihr in der Welt,

als Kinder der Weit, langer beharren wollt.

1Cor. I1, 32.Samuel zeiget ſeinem Volck viele Urſachen
an, warum ſie nicht dem Eitlen, den Gotzen,
der weltlichen Ehre, der Luſt und den Gutern die
ſer Welt nacheilen ſollten. Es nutzet nicht. ERs

J
errettet nicht. Es kann nichts helfen. Eben

I dieſes halte ich euch auch vor. Mancher iſt hier
in allen Eitelkeiten, Luſtbarkeiten und Ueppigkeiten
der Welt mit hinein gegangen, und hat ihnen
recht nachgejaget. Was habt ihr denn fur

1 Mutzen von eurem Nachjagen der Eitelkeit
gehabt? Habt ihr euch nicht zum Theil Ver—
druß, Schande, Strafe und Schaden, ja

öfters die bittre Armuth, einen ſiechen Corper,
gantz gewiß aber ein verwundetes Gewiſſen,
ein unreines Hertz, einen erzurnten GOtt,
Fluch und Verdammniß zugezogen? Jch lege
euch auch dieſe Frage vor: Was wurde alles

Nach
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Nachjagen und Erjagen des Eitlen, ich will
nicht ſagen, am Tage des letzten und ſtrengen
Gerichts GOttes, ſondern nur an dem Tage
des Streits helfen, wenn ihr als Kriegs-Leute,
den gefahrlichſten Feinden entgegen gefuhret,
und in die blutigſten Schlachten gerachen,
darin verwundet, und in eurem Blut ſterbend
auf dem Wahlplatz liegen ſolltet? Wird euch auch
nur die Erinnerung troſtlich, erquicklich, beru—

higend und vergnuglich ſeyn konnen, daß ihr
hier ſo eifrig dem Eitlen nachgeiaget, alle Eitel—

keiten und Thorheiten der Welt mitgemachet,
und die Welt mit ihrer Luſt recht genoſſen hattet?
Solltet ihr nicht vielmehr wünſchen, daß euch
dieſe Eitelkeiten alsdann nicht mehr einfallen
mochten, oder, wenn ſie in eurem Gewiſſen rege
worden ſind, ſolltet ihr ſie nicht verfluchen und
wunſchen, ſie nie geſehen und mitgemacht zu
haben? O glaubet, die Welt hat nichts ir allem
ihrem Glantz und in ihrer Herrlichkeit, was unſere
unſterbliche Seele, welche nach gantz andern Gu—
tern verlanget, ein wahres, dauerhaftes, weſentli
ches Vergnugen und die rechte Sattigung ihres
Verlangens geben konnte. Es iſt eitel, es
iſt alles eitel, es iſt alles gantz eitel, was
auf Erden iſt.

Glaubet ihr es von mir, daß ich nur nicht
von dem Guten und von der Herrlichkeit dieſer
Welt zu urtheilen im Stande ware, weil ich dieſe

Dinge in ihrem Glantz und in ihrer Herrlichkeit
noch nie recht geſehen, vielweniger mit genoſſen

C hatte:14



34 Eines rechtſch. Lehrers Geſinnung

4 hatte; ſo muß ich euch zwar darin recht laſſen,
ich habe ſie noch nicht recht geſehen und genoſſen,u GOtt demuthig Freuden

je dafur, daß es nicht geſchehen iſt: Allein mein
In davon gefalltes Urtheil iſt deswegen nicht

J
j unrichtig und falſch. Gottes Wort erklaret

dieſe Dinge fur nichts anders als Eitelkei—
ten, in denen nichts reelles fur die Seele iſt,

J

die nichts nutzen, nichts helfen, nicht erretten.
So lauten die Worte unſers Tegptes ſelbſt.
Ueber dieſes kann ich euch einen Konig vor—J machen, welcher gewiß alles,

nach Weltart, groß, prachtig, glanzend, herr—
lich, majeſtatiſch konnte genennet werden, beſeſ—
ſen und genoſſen. Dieſer fallete aus eigener,
langen Erfahrung kein anderes Urtheil. Und

y!
auf dieſes ſein Urtheil kann man ſich ſicher ver—

laſſen. Es iſt Salomo, der groſſe Konig in
J Jſrael. So lauten ſeine eigene Worte in ſeinem
1 Prediger-Buch C. 2, 1-11. Jch ſprach in64

n meinem Hertzen: Wohlan, ich will wohlleben,
und gute Tage haben! aber ſiehe das war auch
eitel. Jch ſprach zum Lachen, du biſt toll, und zur

Freude, was machſt du? Da dachte ich in meinem
Hertzen, meinen Leib vom Wein zu ziehen; und

mein Hertz zur Weisheit zu ziehen, daß ich ergriffe
was Thorheit iſt; bis ich lernete, was dem Men

ſchen gut ware, daß ſie thun ſollten, ſo lange ſie
unter dem Himmel leben. Jch that groſſe Dinge:
Jch bauete Hauſer, pflantzte Weinberge: ich machte
mir Garten und Luſt Garten, und pflantzte allerley

f elru dt—

 tn
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fruchtbare Baume darein. Jch machte mir Teiche,
daraus zu waſſern den Wald der grunenden Bau—
me. Jch hatte Knechte und Magde und Geſinde.
Jch hatte eine groſſere Haabe an Rindern und
Schaafen, denn alle die vor mir zu Jeruſalem
geweſen waren. Jch ſamlete mir auch Silber und
Gold, und von den Konigen und Landern einen
Schatz. Jch ſchaffete mir Sanger und San—
gerinnen: und Wohlluſt der Menſchen und
allerley Saitenſpiel; und nahm zu uber alle
die vor mir zu Jeruſalem geweſen waren: auch
blieb Weisheit bey mir. Und alles was meine
Augen wunſcheten, das ließ ich ihnen, und
wehrete meinem Hertzen keine Freude, daß es
frolich war von aller meiner Arbeit: und das
hielt ich fur mein Theil, von aller meiner
Arbeit. Da ich aber anſahe alle meine Wercke,
die meine Hand gethan hatte: und Muhe die ich
gehabt hatte, ſiehe da war es alles eitel und Jam—
mer und nichts mehr unter der Sonnen. Laſſet
ihr Salomons Urtheil. gelten; ſo bleibet auch das
meine richtig. Wohlan, weil doch alles ſo eitel
und verganglich iſt; ſo ſchadet euch nicht ferner.
Jaget nicht weiter dem Eitlen nach. Rehmet
dabey die hochſtbedenckliche Drohung GOttes
aus unſern Tert recht zu Hertzen: Werdet ihr
ubel handeln; ſo werdet ihr und euer
Konitz verlohren ſeyn.

II. Die andere Art der Menſchen unter
dieſem Regiment, nach ihren Seelen Zuſtand
betrachtet, ſind. die grundlich erweckten, kraftig

C 2 und
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und hertzlich geruhrten Sunder. Es ſind die erſten
Anfanger im Guten und einem wahren Chriſten
thum. Mit ſolchen habe ich auch ein Wort zu
ihrer Ermunterung, zu ihrer Warnung, zu
ihrer Anweiſung, zu ihrem Troſt zu reden.
Zu ihrer Ermunterung rufe ich ihnen aus un—
ſerm Terte zu: Der SErr hat antjefangen,
euch zu ſeinem Volck zu machen. Der
HErr verlaſſet ſein Volck nicht. Nach mei—
ner Erkanntnis und Ueberzeugung, kann ich mit
Wahrheit und in Freuden, auch von vielen un—
ter euch meine geliebteſte Freunde im SErrn,
ausrufen: Gottlob es iſt unter dieſem Regiment
ein Anfang des Guten gemachet worden. Der
HErr hat ſein Werck angefangen. Der HErr
hat ein wichtiges und ſeliges Werck angefangen,
euch zu ſeinem Volck zu machen. Es iſt, frey—
lich nicht bey allen, aber doch bey verſchiedenen
etwas vorgegangen, etwas gewurcket und offen—
bar worden, welches man als einen wircklichen
Anfang des Gnaden-Wercks GOttes anſehen
kann. Jch berufe mich auf eure eigene Erfah
rung in dieſer Sache. Konnen diejenige, wel—
che noch vor ein, zwey, drey, vier, funf, oder
ſechs Jahren, frech und ſicher in allen Schanden
und Sunden, ohne viele Angſt und Unruhe,
gelebet; jetzo noch ſo ungeſtraft, ohne Gewiſſens—
Angſt, und nachdruckliche Ueberzeugung, ſo hin
gehen, daß ſie unrecht thun, daß ſie ſich ſchwer an
EOtt verſundigen, daß ſie ſich auf den Tag des
Gerichts eine Verantwortung zuziehen, daß ſie

ihre
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ihre unſterbliche Seele in das Verderben ſturtzen,
daß ſie bey ſolchen Sunden-Wercken nicht ſelig
werden konnen? Sind nicht mehreren die Augen
aufgegangen, daß ſie ihren vorigen Seelen Zu—
ſtand, als gefährlich und ihr vermeintliches Chri—
ſtenthum, als ein Gebaude auf Sand gebauet,
mit Schrecken einfehen und ſich als betrogene
Seelen erkennen gelernet, die mehr einen betrug—

lichen Wahn, als einen wahren ſeligmachenden
Glauben gehabt haben? Dieſes meine Freunde!
iſt der Anfang des Straf-Amtes des heiligen
Geiſtes; folglich der, Anfang eines recht nothi—
gen guten Werckes. Erkennen nicht viele un—
ter euch jetzo aus GOttes Wort, mehr als ſonſt,
wie ſie es anzufangen hatten, wenn ſie aus ihrem
Sunden- und Seelen-Jammer ſolten befreyet
und zu einem ruhigen und ſeligen Zuſtand ihres
Gemuthes verſetzet werden? Werden euch nicht
oft unter der groſten Angſt und Sunden-Noth,
die deutlichſten und ſchonſten Spruche aus GOt
tes Wort, Sonnenklar, kraftig erinnerlich und
hertzensbeweglich, darinnen euch JEſus, als ein
Artzt und Helfer, als ein Erretter und Seligma—
cher, nach ſeiner allmachtigen und erbarmenden
Liebe, nach ſeinem bereitwilligen und hulfreichen
JEſus Hertzen, vorgeſtellet wird? Findet ihr
darinnen nicht die ernſtlichſten, liebreichſten Ein
ladungen, muhſelig und beladen zu JEſu zu kom
men, bey demſelbigen Ruhe fur die Seele zu
ſuchen, und deſſelben erworbene Gerechtigkeit
und heiliges Verdienſt, glaubig zu ergreifen?

Cz3 Bemer
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Bemercket ihr nicht zugleich in euren Hertzen,
ein Sehnen und Verlangen nach JEſu und
ſeiner Gerechtigkeit? Bricht es nicht in Seufzen
und Flehen aus: O GOtt! ſey mir Sunder gna—
dig! O Gott werde mir uni JEſu des Gna—
den-Stuhls willen verſohnet! O GOtt thue es
um JEſu Blutes und Todes willen, und erbarme
dich meiner, vergieb mir meine Sunden und
nimm mich auf ewig zu Gnaden an! Verſpu—
ret ihr dieſes;  ſo glaubet, dieſes iſt abermals
ein guter Anfang des Lehzr. Amtes des Heiligen
Geiſtes, der euch in die rechte Wahrheit leitet,
wie ihr als bekummerte, bußfertige Sunder zu
JEſu, dem einigen Heiland, und durch Chriſtum
zum Vater und in ſeine ſelige Gemeinſchaft,
als ausgeſohnte Kinder kommen konnet. Alſo
erkennet daraus, es iſt etwas angefangen, es iſt
dieſes das rechte gute Werck der Bekehrung, ſo
bey allen denen angefangen worden, welche der—
gleichen bey ſich verſpuret. Wie viele ſind unter
euch, welche bekennen muſſen, ich hatte jetzo ihren

eigentlichen wahren Seelen-Zuſtand beſchrieben?
So ſtunde es mit ihnen. So weit waren ſie
gekommen. Welche nun dieſes von ſich beken—
nen muſſen, die horen noch weiter dieſes Wort
der Ermunterung an, welches. in unſerm Texrt
ſtehet, und ihnen zum ernſtlichen Fortſetzen des
guten Wercks dienen kann, wo ſie es recht brau—
chen. Der SErr hat auttefangen. Nicht
ich, euer bisheriger Lehrer; ſondern GOtt hat
dieſes gute Werck in euch angefangen. Jch

kann
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kann und will mir nichts davon zneignen. Und
hatte ich auch alles gethan, was ein rechter
Seelſorger thun ſollte, (daran aber, wie ich
offentlich und mit Scham und Wehmuth
bezeugen muß, gar vieles fehlet); ſo wurde ich
mich doch ſehr ſchwer an GOtt verſundigen
und einen Raub ſeiner Ehre begehen, wenn ich

mir einfallen lieſſe, ich hatte das gute Werck
in euch anggefangen. H nein. Es iſt GOttes
Werck, daß ihr glaubet, an den, den er geſandt
hat, ſeinen Sohn JEſum Chriſtum. Joh. 6, 29.
OOtt iſt es alſo, der in euch angefangen hat das
gute Werck. Der Heilige Geiſt, habt ihr gehoret,
hat den Anfang ſeines Straf- und Lehr-Amtes
geniachet. Der HErr hat. angefangen, euch zu
ſeinem Volck zu machen, indem er euch aus der
Finſternis zu ſrinem Licht beruffen, und ihr
nicht mehr unter dem Jurſten und der Obrig—
keit der Finſternis, ſondern in ſeinem Reich,
unter ihm, als ſein geloſetes und erloſetes
Volck ſollet leben, in rechtſchaffener Gerechtigkeit,

Unſchuld und Seeligkeit: Der HErr hat den
Anfang eines hellen Scheins in eure Hertzen
gegeben, daraus noch mit der Zeit, wo ihr treu
bleibet, kann entſtehen, die Klarheit in dem
Angeſichte JEſu: Der HErr hat angefangen,
euren Sinn ſeliglich zu verandern, daß ihr jetzt

nicht nur andere beſſere Einſichten von guten und
boſen habet; ſondern daß ihr auch viel grund—
lichere Urtheile, von dem, was recht oder
unrecht, ſchadlich oder nutzlich fur eure Seele iſt,

C 4 fallen
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ur fallen konnet, und inſonderheit, daß ihr viel
IJ ſeligere, ernſtlichere Entſchlieſſungen faſſet, GOtt
ĩ

e und JEſum, nicht mehr vorſetzlich und muthwillig
zu beleidigen und zu betruben; die Sunden—I Wege zu verlaſſen und zu meiden; von der Welt

D auszugehen und keine Gemeinſchaft mit ihrenf unfruchtbaren Wercken der Finſternis zu haben;
euch als Sunder in Wehmuth und Verlangen,
ſelig gemachet zu werden, zu JEſu zu wenden,
und bey ihm, dem einigen und rechten Gnaden
Stuhl, die Vergebung der Sunden und die
Gnade GoOttes zu ſuchen. Alles dieſes hat der
HErr angefangen, und zu dem Ende angefan—
gen, daß er euch zu ſeinem Volck machen konnte,

zu dem Volck, wie es beſchrieben wird. 1 Petr.
2, 9. Daß es ſey ein auserwehltes Geſchlecht,
ein Konigl. Prieſterthum, ein heiliges Volck, ein
Volck des Eigenthums, daß da verkundigte, die
Tugenden des, der es beruffen hat von der Fin
ſternis zu ſeinem wunderbaren Lichte. Dencket
nicht, daß ich die Sache zu hoch treibe. Jch
beſchreibe ſie nicht anders, als mit GOttes
Wort. Ogott mußte aber ſein Volck am beſten
kennen. Sorget nicht, daß ihr zu dieſem herr—
lichen Stand, zu dieſer hohen Wurde, zu dieſer
groſſen Seeligkeit, nicht gelangen konntet, weil
ihr etwa Krieges-Leute und keine Prediger
waret. Jhr ſeyd Menſchen, wie alle, auch
die rechtſchaffenſten Lehrer es ſind. Jhr ſeyd
Sunder, die unter der ſeligen Bearbeitung
GoOttes ſtehen, der euch zu ſeinem Volck machen

will:
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will: Denn der SErr, habt ihr gehoret, hat
angefangen, euch zu ſeinem Volck zu machen.
Seyd ihr es gegenwartig noch nicht wurcklich
und in der That und Uebung; ſo ſeyd ihr es
doch nach der gnadigen Beſtimmung GOttes.
Und wo ihr in dem guten, angefangenen Werck
werdet euch teeu verhalten: So bin ich der
gewiſſen Zuverſicht, daß GOtt, der in euch
angefangen hat dieſes gute Werck, der wird es auch
vollfuhren, ſo, daß man von euch ebenfalls wird
bezeugen konnen, was Petrus an ſeine Gemeine
ſchrieb: Jhr ſeyd das auserwahlte Geſchlecht.

Doch, meine geliebteſte Freunde in dem
HErrn, ich muß euch auch zu eurer Warnung
noch ein Wort ſagen. Mercket wohl, der HErr
hat nur erſt angefangen, euch zu ſeinem Volck zu
machen. Der Anfang iſt noch nicht die Vol—
lendung ſelbſt. Jhr muſſet alſo durchaus nicht
bey dieſem Anfang beſtehen bleiben, und euch
damit begnugen, noch vielweniger ſicher wer—
den und euch einbilden, es ware alles ſchon
gut, es ware fernerhin keine Gefahr mehr zu
beſorgen. O nein! da wurdet ihr euch ſehr
irren. Nunmehr wird erſt der Streit mit
Welt, Sunde und Satan recht angehen, da ihr
angefangen habt euren Sinn verandern zu
laſſen; da ihr nicht mehr der Welt Freund und
GoOttes Feind ſeyn wollet; da ihr euch unter
das Creutz und BlutFahnlein JEſu, als ſeine
Nachfolger begeben und unter der Anfuhrung
des Hertzogen der Seeligkeit, euch als gute

C5 Strei
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luiſtt Streiter beweiſen wollet. Jhr habt bey eurem

e Krieges-Stand ohnedem viele Feinde, viele

J
Hinderniſſe, viele Gefahr fur andern: Dahero

ih
ihr auch viel mehrere und dringendere Urſachen

n
habt, in dem angefangenen Guten weiter fort—

J
n zugehen und groſſen Ernſt zu beweiſen, um in

das rechte Leben des Glaubens zu kommen;
immermehr Kraft und Gnade zum Beharren

6 von GOtt zu erlangen. Die Verfuhrung iſtin groß, iſt manchfaltig, iſt gefahrlich. Die
nnl Welt verſucht es durch ſchmeicheln und freund—
Ji lich thun: Sie fangt. es aber auch mit SpottenI und Laſtern, mit Verfolgen und Wuten an,
J wenn ſie euch von dem guten Anfang, denn der

I
HErr gemachet hat, will wieder ab und zu ſich
bringen. Durch das erſte gelingt es ihr bey
vielen eher, als durch das letztere. Das argſte
dabey iſt, daß man den Betrug der Sunde und
der Verfuhrung, nicht ſogleich will.mercken, glau—
ben und gefahrlich achten, wenn ihn auch gleich
GOtt und wahre gute Freunde ihn uns alſo wol
len vorſtellen und dafur warnen. Dahero der
Ruckfall von vielen erſt zu der Zeit gemercket wird,
wo der tiefſte Verſall in Sunden und Schan—

J

J den ſchon geſchehen, und ſie ſich in dem Koth
ihrer Luſte und Unreinigkeiten, ziemlich tief ver—
ſuncken, kennen lernen. O dahero Geliehteſte

ſn Freunde in dem HErrn! Laſſet euch rathen und
J

warnen bey guter Zeit. Folget der Anweiſung
JEſu des beſten Lehrers, und ſeyd und bleibet
nuchtern, wachend, betend. Wachet und betet,

daß
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daß ihr nicht in Anfechtung fallet, rufet der HErr
JEſus ſeinen Jungern zu, Matth. 26, 41. welches
gute Anfanger im Chriſtenthum waren. Hatten
ſie im Garten dem HErrn JEſu beſſer gefolget, ſie
waren nachhero nicht in ſo ſchwere Anfechtung
gefallen. Erbittet euch vom HErrn immer mehr
Nuchternheit des Gemuthes, und hutet euch, daß
eure Hertzen nicht beſchweret werden, mit Freſſen
und Sauffen, mit Sorgen der Nahrung. Luc.
21, 34. Wachet und ſtehet auf eurer Huth, damit
ihr nicht durch die liſtigen Anfalle der Sunde und
des Satans uberfallen und ubervortheilet werdet.

Wendet bey eurem Wachen die Augen eures
Gemuthes, nach allen Orten und auf alle Sa—
chen, woher ihr irgend einen Feind und eine
Geſahr zu befurchten habet. Eine Schildwache,
welche auf ihrem Poſten ſtehet, muß nicht nur

keinen Schlaf in die Augen kommen laſſen;
ſondern ſie muß ſich auch beſtandig mit ihren
wachenden offenen Augen, nach allen Gegenden
hinwenden und genau bemercken, was hie und
da vorfalle, ob Freund oder Feind auf ſie
zugehe. Sie wird nicht nur fur unachtſam
und ſtraffallig gehalten, wenn ſie den ankom—
menden Feind zunahe kommen laſſet; ſondern
auch, wenn ſie einen ihrer commandirenden
Officier, welcher auf ſie losgehet, nicht zeitig
genug bemercket und ihre Schuldigkeit gegen
ihn gehorig beobachtet. Dieſes habe ich von
Krieges-Leuten gelernet und es zu meinem Chri
ſtenſtand mir es wohl gemercket. Jch halte

es
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es auch ſolchen Perſonen, von denen ich es gelernet
habe, wieder vor, mit der Bitte und Ermunte—

rung: Meine wertheſte Freunde in den HErrn!
ſo machet ihr es auch bey eurem guten Anfange im
Chriſtenthum. Stehet auf eurer Huth. Gebet
auf Freund und Feind wohl acht. Laſſet den
Feind nie zu nahe kommen. Ruft bey Zeiten
um Hulfe, da, woher euch Hulfe und Beyſtand
eigentlich kommen ſoll. Jhr erhaltet gewiſſe,
baldige und machtige Hulfe. Tritt doch oft eine
gantze Armee aus und greift zum Waffen und
eilet zu Hulfe, wenn eine Schildwache auf ihrem
Poſten ein Zeichen giebt, daß Feinde im An—
zuge waren. Der Heorr ſendet euch Hulfe
aus Zion und leiſtet euch Beyſtand in der Noth.
Hebet nur eure Augen und Hertzen. gläubig
auf zu den Bergen, von welchen euch Hulfe
kommt. Eure Hulfe kommt von dem HErrn,
der Himmel und Erde gemachet hat. Pſ. 121.
Deswegen unterlaſſet das dritte nicht, was
vorhin beygefuget worden: Betet. Sorget
nicht; ſondern in allen Dingen, laſſet eure Bitte
im Gebet und Flehen mit Danckſagung vor
GoOtt kund werden. Phil. 4, 6G. Entdecket euer
Anliegen des Hertzens bald demjenigen recht offen
hertzig und einfaltig, welcher euch davon am beſten

vefreyen kann. Ruffet den HErrn an in der
Noth, Er wird euch erretten, und ihr werdet
ihn preiſen. Pſ. 1, 15. Das in euch ange
fangene gute Werck, iſt eures JEſu eigene
Sache. Klaget es ihm, was vorgehet, wenn

es
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es ubel und gefahrlich ausſehen ſollte. Faſſet
ihn bey ſeinem Namen, wenn es wunderbar
gehet, und wiſſet, er heiſſet nicht nur Wunderbar,

ſondern auch Rath, Kraft, Held, Vater der
Ewigkeit, Furſt des Friedens. Eſ.q, 6. Und ſo wie
ſein Name es mit ſich bringet, ſo wird ſich der
HErr euer Jmmanuel, GOtt mit uns, herrlich
erweiſen: Denn er fuhret ſeinen Namen in der
That und Wahrheit. Uebergebet und uber—
laſſet euch nur taglich und ſtundlich dem HErrn
eurem rechten Eigenthums-Herrn zu ſeinem
Schutz, zu ſeiner Aufſicht, Bearbeitung und
Pflege. Er iſt der Anfanger des Glaubens,
aber auch der Vollender. Wohlan, ſo laſſet
uns ſtets und unverruckt aufſehen auf JEſum
den Anfanger und Vollender des Glaubens.
Ebr. 12, 2. Bittet ihn ernſtlich und glaubig:
Meiſter laß dein Werck nicht liegen, hilf uns
wachen, beten, glauben, ſtreiten, ſiegen, bis wir
ſtehen vor deinem Thron.

Aus unſerm Teyt thue ich euch zu eurem Troſt

dieſe Verſicherung: Der SErr verlaſſet ſein
Volck nicht. Hat er euch nicht gelaſſen, da
ihr vorhin in Sunden und Schanden, in Feind-
ſchaft und Rebellion wider GOtt dahin gienget;
ſondern hat euch geſuchet und geruffen, bis ihr
gehoret und gefolget, hat euch bishero bear—
beitet und angefangen, euch zu ſeinem Volck zu
machen; wie ſollte er euch den jetzt verlaſſen kon
nen, da ihr euch ihm, als ein Volck des Cigen—
thums wollet ergeben? Er ruffet euch durch

mich
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keinesweges). Ebr. 13, 5. O ſo konnet ihr
n dich nicht verſaumen. (Nein, durchaus nicht,

J auch ruhmen: was gleich darauf ſtehet v. 6:
ĩ Der HErr iſt mein Helfer, ich will mich nicht

l furchten, was konnen mir Menſchen thun.
J Der HErr verlaſſet ſein Volck. Er behalt es

in ſeinem Schutz, in ſeiner Aufſicht, in. ſeiner
J Pflege, in ſeiner Regierung, in ſeiner Leitung,

uſ in ſeiner Gnade, Liebe und Andencken. Der
HErr verlaſſet ſein Volck nicht. O horet nur
noch dieſe herrliche Verſicherung, die er den
Seinen giebt: Es ſollen wol Berge weichen
und Hugel hinfallen, aber meine Gnade ſoll
nicht von dir weichen und der Bund meines
Friedens ſoll nicht hinfallen, ſpricht der HErr
dein Erbarmer. Eſ. 54, 10.

Seyd verſichert, ihr werdet aus GOttes
Macht, durch den Glauben, bewahret werden zurB ewigen Seeligkeit, und der gute Anfang, wird

L das gewunſchte Ziel, nemlich der Seelen Heil
41. und Seeligkeit erreichen. Dieſes iſt der ge—

grundete Troſt, den ich euch hierbey geben kann.
J O darum ruffe ich euch nochmals zu: Fahret
ſu fort im Licht und guten Anfangl Dringet
ip ein in JEſum und vereiniget euch mit dem.
J ſelbigen durch den Glauben immer genauer!
nf Brechet herfur in Kraft bey aller gegebenen
jr Gelegenheit! Haltet aus, haltet redlich aus!

Haltet eure Treue und wiſſet das Kleinod rucket
immer naher herbeyl

III Euch
St

J

2 e
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III. Euch Geliebteſte Freunde in den HErrn!
bey denen der HErr nicht nur einen guten
Aufang gemachet; ſondern auch ſein angefange—
nes Werck weiter fortſetzen und euch in den
Stand der Gnaden und der wahren Freyheit
von Geſetzes-Zwang und Sunden-Herrſchaft,
uberbringen konnen; Euch ſoll ich auch noch
zuruffen: Furchtet den HErrn, und dienet
ihm treulich von gantzen Hertzen: Denn
ihr habt geſehen, wie große Dinge er mit
euch thut. Bemercket die Ordnung dieſer
Worte wohl. Furcht GOttes wird zum Grunde
geleget, wenn die treuen Dienſte ſollen GOtt
geleiſtet werden. Beydes iſt GOtt erſt recht
wohlgefallig, wenn es von ganseen Hertzen gehet.
Die Redensart, furchtet den HErrn, gehet auf

das gantze Verhalten des Menſchen gegen
GOtt. Sie erinnert uns an alle die Pflichten,
welche wir GOtt ſchuldig ſind. Sie fuhret
uns auf die rechte Verehrung und den wahren
Gottesdienſt, welchen wir GOtt zu leiſten haben.

Nimmermehr werden wir OoOtt recht furchten,
wo wir ihn nicht grundlich erkennen gelernet.
Wenn es alſo heiſſet: Furchtet den HErrn; ſo
werden wir dadurch zuerſt ermahnet, unſern
GOtt und HErrn, immer beſſer erkennen zu
lernen. Erkennen zu lernen nach ſeinen weſentli—
chen Eigenſchaften, als einen ewig ſeligen GOtt,
mit dem wir auf immer und ewig in der aller—
ſeligſten Gemeinſchaft leben ſollen, wo wir hier
in der Zeit, mit ihm, durch den Glauben, recht

ver
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vereiniget werden: Als einen wahrhaftigen und
unveranderlichen GOtt, auf deſſen Wort und
Verheiſſung, welches ſo wahrhaftig und unver—
anderlich iſt, als er ſelbſt, wir ihm alles ſicher
zu glauben und feſt darauf bauen konnen: Als
einen allgegenwärtigen und lebendigen GOtt,

J

welcher uns an allen Orten, zu allen Zeiten, in
allen Vorfallenheiten, ſeiner Gnaden-Gegen—

it
wart, zu unſerem Beyſtand und Troſt, will kraftig
und wirckſam verſpuren laſſen: Als einen allwei—
ſen und allmachtigen GOtt, der in den aller—

jf!

J verworrenſten, gefahrlichſten Umſtäanden, wo

ſ.
menſchlicher Rath und Hulfe nicht zureichet, und

fuel
kein Nutze mehr iſt, weißlich zu rathen weiß und
herrlich offenbaren wird, daß bey GOtt kein Ding
unmoglich ſey: Als den GOtt aller Gnaden und
aller Barmhertzigkeit, von Liebe thatig und
unausſprechlich, der die Welt alſo geliebet, daß
er ſeinen eingebohrnen Sohn gab, auf daß

J alle die an ihn glauben nicht verlohren werden,
ſondern das ewige Leben haben. Als einen
gerechten und unpartheyiſchen GOtt, bey dem

J kein Anſehen der Perſon iſt; ſondern der da
einem jeglichen vergilt, und an jenem allgemei—

J

jJ Gerichts-Tag, erſt recht vergelten wird, nach

J
dem er gehandelt hat bey LeibesLeben, es ſey gut

J
oder boſe. Doch, ihr werdet ihn aber auch als

hf
einen in Chriſto verſohnten GOtt und Vater erfah

J

ren, welcher ſich in lauterer, gottlicher, vaterlicher

Gute und Barmhertzigkeit, ohne unſer Verdienſt9 und Wurdigkeit, im Verſorgen, Erhalten, Schu

J tzen,E E
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tzen, fuhren, lieben, ſchonen, zuchtigen, alſo an uns
als Vater ſich will erweiſen und uns als ſeinen
Kindern, das Erbe nach dieſem Leben ſelbſt zu thei-

len. Jnſonderheit bitte ich euch, GOtt recht erken—
nen zu lernen in dem Angeſichte JEſu Chriſti.
Der HErr JEſus, als der eingebohrne Sohn
GoOttes, iſt das weſentliche. Ebenbild des Va—
ters, der Abglantz ſeiner Herrlichkeit, das Eben—
bild ſeines Weſen. Ebr. 1,3. Wer ihn ſiehet,
ſiehet den Vater. Joh. 14, 10. Lernet alſo
GoOtt in Chriſto recht kennen, wie er ſich in
dem groſſen Erloſungs-Werck, nach allen vor—
hinangefuhrten Eigenſchaften herrlich, zu unſerm
Troſt und Heil, geoffenbaret hat. Jch ruffe
euch zu und bitte euch hertzlich: Lernet
euren JEſum kennen, der euch theuer erkauffet
hat, lernet ihn recht lieblich nennen, euren
Bruder, Freund und Rath: Euren ſtarcken
Held im Streiten, eure Luſt in Frohlichkei—
ten, euer Troſt und euer Heil, euer allerbeſtes
Theil. Ewig ſolche Gute wahret, die euch
durch ihn wiederfahret. Ewig ſoll das Lob
erklingen, daß wir ihm zu Ehren ſingen. Wiſſet
aber dabey: Niemand kan JEſum einen
HErrn nennen, ohne durch den Heiligen Geiſt.
1Cor. 12, 3. COtt muß uns den Sinn,

die Kraft des Gemuthes geben, zu erkennen
den Wahrhaftigen, daß er ſey der wahrhaftige
GoOtt und das ewige Leben. Joh. 5,20. Bittet
demnach GoOtt hertzlich um den Geiſt, welcher
JEſum verklaren ſoll in eurem Hertzen. For

D ſchet,
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ſchet, ſuchet fleißig in der Schrift nach, wo
ſich JEſus ſelbſt, als der eingebohrne Sohn
Gottes, als den Troſt der Heiden, den Preis
Jſraelis, das Licht und Leben der Welt, den
Weg, die Wahrheit und das Leben geoffen—
baret hat. Werdet ihr GOtt in Chriſto recht
heilſam erkennen; ſo werdet ihr die Worte
JEſu, in ſeliger Erfahrung, beſſer verſtehen
lernen, welche er nach Joh. 17, 3. ausgeſpro
chen: Das iſt das ewige Leben, daß ſie dich
Vater, und den du geſandt haſt, JEſum Chri—
ſtum erkennen. Aus dieſer lebendigen, heilſa—
men Erkantnis, wird die wahre Furcht wie auch
der treue Dienſt GOttes, von ſelbſt fließen.
Es wird euch die hochſte Majeſtat GOttes
und ſeines Sohnes, dergeſtalt in die Augen
eures Gemüthes ſtrahlen, daß ihr euch
in tiefſter Ehrfurcht, vor ihm in Staub wer
det beugen. Jhr werdet mit mehrerer Furcht
und Vorſichtigkeit wandeln und handeln, und
den groſten Scheu in euerem Hertze empfinden,
GDOtt zu betruben, GOtt zu beleidigen, GOtt
zu erzurnen. Es wird keine angſtliche, knech—
tiſche Furcht fur die Strafe der Sunde; ſon—
dern eine kindliche Furcht ſeyn, die aus Zart—
lichkeit, euren Vater, euren Heiland in nichts
zu betruben, herruhret. Furcht und Liebe
werden unzertrennlich ſeyn. Die kindliche
Furcht wird euch abhalten das Boſe zu wollen
und zu thun: Die kindliche Liebe wird euch
antreiben, die Befehle des HErrn mit wah

rer
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rer Hertzens-Willigkeit zu befolgen. An Ver—
mogen und Kraft dazu, wird es euch nicht
fehlen. Jhr werdet immer mehr in den Stand
gefetzet werden, nach unſerm Text, dem HErrn
treulich zu dienen, und zwar von gautzem
Hertzen. Denn der HErr, der angefangen
hat euch zu ſein Volck zu machen, wird euch

als ſein Volck nicht verlaſſen. Jhr ſollet ſein
Volck ſeyn und bleiben, und er will euer GOtt
ſeyn und bleiben. Horet, ſeine theure Ver—
heiſſung, nach welcher er euch alles geben

will, was erfordert wird, ſein Volck zu ſeyn:
Jch will ihnen, ſpricht der HEcr, einerley
Hertz und Weſen geben, daß ſie mich furch—
ten ſollen ihr lebenlang, auf daß es ihnen
und ihren Kindern nach ihnen, wohl gehe.
Und will einen ewigen Bund mit ihnen machen,
daß ich nicht will ablaſſen, ihnen Gutes zu
thun, und will ihnen meine Furcht ins Hertz
geben, daß ſie nicht von mir weichen, und
ſoll meine Luſt ſeyn, daß ich ihnen Gutes
thun ſoll. Jerem. 32, 39. 40. 41. Alſo iſt
es bundesmaßig, daß uns GoOtt ſeine Furcht
will in das Hertz geben, womit wir ihn furch—
ten ſollen. Uns iſt es nicht naturlich, nicht
moglich, GOtt von Hertzen zu furchten, zu
lieben, und zu vertrauen. GoOtt will uns
ein neues Hertz und einen neuen Geiſt geben,
er will das ſteinerne Hertz aus dem Leibe weg—
nehmen, und uns ein fleiſchern Hertz geben,
er will ſolche Leute aus uns machen, die in

D 2 ſeinen
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ſeinen Geboten wandeln, ſeine Rechte halten

t und darnach thun. Dieſes iſt ſein gnadiges
J Anerbieten nach Ezech. 36, 26. 27. Das
J Licht und die Kraft, womit wir ihn in ſemen
J herrlichen Eigenſchaften, uberzeugend und leben—

dig erkennen ſollen, will er uns ſchencken: Pau—

J

lus bezeugt dieſes von GOtt nach 2 Cor. 4, 6.

ꝑ
GOtt, der da hieß das Licht aus der Finſter—

J
niß hervor leuchten, hat einen hellen Schein
in unſere Hertzen gegeben, daß durch uns ent—

zh ſtunde die Erleuchtung von der Erkanntniß
vln der Klarheit GOttes in dem Angeſichte JEſu
jſ Chriſti. Die kindliche Furcht, womit wir
fi den HErrn furchten und verehren ſollen, kommt
J auch von COtt, als ein Gnaden-Geſchenk,

als eine Wirckung des Heiligen Geiſtes. Des—
wegen konnte Paulus ſeinen glaubigen Romern

4
zuſchreiben: Jhr habt nicht empfangen einen

D knechtiſchen Geiſt, daß ihr euch abermals furch
ten muſſet; ſondern ihr habt empfangen einen
kindlichen Geiſt, durch welchen ihr rufet: Abba,
lieber Vater. Rom. 8, 15. Die Liebe, womit
wir GOtt lauter und zartlich lieben ſollen,j muß durch die Liebe, womit zuerſt

3 geliebet hat, angezundet und angefeuert wer—
J den. Dieſe Liebe GOttes wird ausgegoſſen in
ſt unſere Hertzen durch den Heiligen Geiſt, wel—

cher den Glaubigen gegeben iſt. Dieſes ſchrei—
tet abermals Paulus an die Romer C. 5, 5.
Das Vertrauen, welthes wir auf den lebendi—
gen GoOtt, in allen Umſtanden, ſetzen ſollen,

wir
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wircket auch dieſer gute Geiſt GOttes in uns,
womit Glaubige geſalbet und verſiegelt, und
welcher hnen als das Unterpfand ihres Erbes,
von GoOtt ſelbſt gegeben worden, nach 2 Cor.
1,21. 22. Diecſer beveſtiget ihr Vertrauen auf
denjenigen ſichern feſten Grund, davon Paulus
Rom. 8, 32. ſchreibet: GOtt hat ſeines ein—
gebohrnen Sohnes nicht verſchonet; ſondern
denſelben fur uns alle dahin gegeben, wie
ſollte er uns mit ihm nicht alles ſcheucken?
Daraus entſtehet denn die Zuverſicht und Freu—
digkeit, davon es im folgenden Verſe alſo heiſſet:
Wer will die Auserwahlten GOttes beſchuldigen?
GoOtt iſt hie, der gerecht macht. Wer willt
verdammen? Chriſtus iſt hie der da geſtorben
iſt, ja vielmehr, der auch auferwecket iſt, wel—
cher iſt zur Rechten GOttes und vertritt uns
Rom. 8, 33. 34. Und was endlich den
treuen und eifrigen Dienſt anbetrift, den wir
GoOtt leiſten ſollen; ſo iſt zu wiſſen, daß ſich
JEſus Chriſtus ſelbſt fur uns gegeben habe,
auf daß er uns erloſete von aller Ungerechtig—
keit, und reinigte ihm ſelbſt ein Volck zunt
Eigenthum, das fleißig ware in guten Wer—
cken. Tit. 2, 14. Jſt nun der Glaube als
ein Werck GOttes in uns erſt angerichtet
worden; ſo wird derſelbe uns nicht mußig, faul
und trage im Guten laſſen. D. Luther ſchrei—
bet aus Erfahrung davon ſehr ſchon. Jn
der Vorrede zur Epiſtel an die Romer heiſſet
es alſo: O es iſt ein lebendig, geſchaftig thatig

D3 mach
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machtig Ding um den Glauben, daß unmog—
lich iſt, daß er nicht ohne Unterlaß gutes
wircken ſollte. Er fraget auch nicht, ob gute
Wercke zu thun ſind; ſondern ehe man fra—
get, hat er ſie gethan und iſt immer im Thun.
Auf ſolche Art, bereitet ſich GOtt ſelbſt dasje—
nige herrliche Volck zu, davon 1 Pet. 2, 9.
es heiſſet, wie wir oben gehoret haben, daß
es das Volck ſeines Eigenthums ſey, welches
verkundigen kann und wird die Tugenden, des
der es berufen hat, von der Finſterniß zu ſeinem
Lichte. O was fur brauchbare Prediger des
Evangelii und Herolde der Tugenden des, der
ſie beruffen hat, wurde man im Kriegesſtand
bey der Armee des Konigs haben? Dieſe
wurden mit ihrem Wandel und Leben andern,
welche ſie ſonſt als freche und boshaftige Sun—
der kennen gelernet, ſichtbar, deutlich und uber—
zeugend machen konnen, was ſie zur machtigen
Erweckung aus dem Tode, zur ſeligen Veran.
derung ihres Sinnes, und zur treuen Nach—
folge JEſu ihres .Anfuhrers und Hertzoges
des Lebens, an ihren Hertzen erfahren hatten.
Bey denen wurde es offenbar werden, das
Reich GoOttes .ſey Gerechtigkeit, Friede und
Freude in dem Heiligen Geiſt. Rom. 14, 17.
An dieſen ſollte man die allmachtige Kraft, die

mannigfaltige Weisheit, die hochſte, erbar—
mende Liebe GOttes und JEſu Chriſti erbli-
cken und bewundern, nach welcher er ſolche,
im tieſen Todes-Schlaf gelegene Sunder zum

Leben
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Leben des Geiſtes, aus der erbarmlichen Scla—
verey des Satans, zur herrlichen Freyheit der
Kinder GOttes und aus dem unſeligen Reich
der Finſternis, zu ſeinem wunderbaren Licht,
gebracht habe. Und dieſes wurden auch die
Tugenden ſeyn, davon dieſe Erretteten und Be—
gnadigten, mit Worten und Wandel zeugen
und ſie verkundigen ſollten. Was wurden ſolche
chriſtliche, begnadigte Kriegesleute fur geſeeg-
nete Herolde, bey Krieges-Zeiten, auf ihren
Marchen und Quartieren, ſelbſt in des Feindes
Landen, abgeben konnen, wenn ihr Hertze voll
Freuden, und ihr Mund voll Ruhmens ware.
uber alle das Gute, was der HErr ihnen, den
groſſen Sundern erwieſen, da ſie, als Knechte
der Sunden und des Satans, zu freyen, ſeligen
Kindern GOttes, zu einem Volck des Eigen—
thums gemacht hatte? Solche Prediger, ſolche
Herolde, ſolche Zeugen JEſu aus den Krieges—
Stand, ſollten ofters, theils an ihren Cammer—
raden, theils an anderen, mehr Nutzen ſchaffen,
als viele ihrer Feld-Prediger und andere Pre—
diger in Stadten und Dorfern. Zu welcher
Freude und Beluſtigung GOttes ſollten die Ar—
meen des Koniges ſeyn, wenn der groſte Theil
derſelben, zugleich waren gute Streiter JEſu Chri
ſti, ſiegreiche Ueberwinder der Welt, der Sunde
und des Furſtens der Finſternis, Muanner und
Helden im Glauben und Glaubens-Muthe wor—
den? Welche Treue und Tapferkeit wurden
Se. Majeſtat, der Konig, von dieſem Regi
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ment zu Krieges-Zeiten und iu den gefahr—
lichſten Vorfallenheiten erwarten konnen, wenn

es lauter, oder doch groſtentheils, wahre, recht—
ſchaffene Chriſten waren, welche mit unver—
bruchlicher, ſtandhafter Treue, um GOttes und
des Gewiſſens willen, ihren theuer geleiſteten
Eid, heilig beobachteten, keine Arbeit und Gefahr,
ja den Tod ſelbſt nicht ſcheueten; ſondern mit
einem wahren Glaubens- und Helden. Muth, im
lebendigen Vertrauen, auf die Hulfe ihres
allmachtigen und gnadigen GOttes, gegen die
Feinde des Koniges und des Vaterlandes, willig
ins Feld zogen, tapfer gegen die Feinde ſtritten, mit

doppelten Waffen kampften und alſo den Sieg viel
glucklicher erfechten hulfen? Sie wurden nicht
nur ihre Krieges-Waffen, als Soldaten, muthi
ger, unerſchrockener und nachdrucklicher gegen
die Feinde ihres Koniges gebrauchen konnen;
ſondern ſie ſolten auch als Chriſten, mit GOt—
tes Wort und Gebet, als ihren geiſtlichen Waf—
fen, zur Erhaltung des Sieges, ſehr vieles bey—
tragen. Darch ſolche Krieges-Leute, die an
GOtt in der Wahrheit glauben, ihn kindlich
furchten, hertzlich lieben, zuverſichtlich ver—
trauen, ſollte ſich GOtt, als der Herr Zebaoth,
der HErr der Heerſchaaren und auch der Arnieen
unſeres. Theuerſten Koniges und Landes-Vater,
in ſeiner Allmacht, Weisheit; Vorſorge, Bey—
ſtand und Hulfe, immer zu als gegenwartig,
herrlich beweiſen. Sein Schrecken wurde
zu Krieges-Zeiten vor dem Konige und dieſem

ſeinen
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ſeinem Heer hergehen und die Feinde auf eine
lrecht ſichtbare Art in Furcht und Flucht
bringen. Seine gottliche Kraft, wurde den
Arm ſolcher chriſtlichen Krieges-Leute im Streit
ſtarcken. Sein Friede wurde in den gefahrlich—
ſten Vorfallenheiten, ihr Gemuthe beruhigen.
Sein Wort der Verheiſſung, wurde ihnen immer
neue Glaubens-Nahrung, Glaubens-Kraft,
Glaubens-Muth gewahren, ſich auf den allmach-
tigen GOtt, auf den HErrn der Heerſchaaren,
und auf ihren verſohnten Vater in Chriſto,
getroſt zu verlaſſen, daß er es ihnen auch in
den blutigſten Bataillen werde gelingen und es
ihnen ſo ergehen laſſen, wie es fur ihre arme
Seele und fur des Koniges Majeſt. und das Va—
terland, am beſten ware. Mit Eott ſind ſie
verſohnt. Chriſtus iſt ihr Leben. Scerben ihr
Gewinn. Phil. J, 21. Leben ſie; ſo leben ſie
dem HErrn, ſterben ſie ſo ſterben ſie dem HErrn.
Darum ſie leben oder ſterben; ſo ſind ſie des
HErrn. Rom. 14, 8. Und aus dieſem Grunde wer—
den ſie den Tod nicht ſcheuen. Es wurde ſich
bey ihnen offenbaren, daß der Gerechte auch im
Tode getroſt ware. Spr. Sal. 14, 32. Und ſolche
chriſtliche, tapfere, treue und brauchbare Krieges—

leute, hatte ich aewunſchet, Sr. Maieſtat,
unſe: m Allergnadigſten Konige und Serrn,
durch meinen geringen Dienſt, an dieſem Hoch—
loblichen Regiment, mit zuzuziehen. Die Erfah—
rung wird es ausweiſen, wie viele dergleichen
muthige, tapfere, geiſtliche Streiter unter dieſem
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Regiment ſeyn werden, welche, wenn ſie einmal
wieder in das Feld gehen, in Schlachten
und Belagerungen ſollte Proben ablegen,
ob man GOtt und dem Konig getreu blei—
ben, keine Gefahr und Noth ſcheuen,
gegen den Feind mit Muth und Tapferkeit
fechten, und dabey getroſt und ruhig ſeyn
konnte, es gehe zum Leben oder zum Sterben,

daß es uns doch nach dem Willen GOttes, gut
gehen werde, und daß denen, die GOtt lie—
ben, alle Dinge zum Beſten dienen muſſen.
Und ſo ſollte dieſes, getreue, tapfere, ſiegreiche
Regiment des Koniges, auch ein herrliches
Volck des Eigenthums GOttes ſeyn. O ſo
furchtet nur den HErrn, und dienet ihm treu—
lich von gantzem Hertzen. Denn ihr habt
geſehen, wie groſſe Dinge er an euch thut.
Seyd verſichert, er wird noch groſſere Dinge
an euch thun, wenn eure Furcht GOttes groſſer
und eure Dienſte, die ihr GOtt und dem
Konig leiſtet, getreuer werden. Habt ihr
bisher geſehen, daß GOtt euch in ſo manch—
faltiger innern und auſſern Noth, machtig
beygeſtanden und herrlich daraus errettet hat:

Jhr werdet noch groſſere Dinge ſehen von der
Gnaden-Gegenwart GOttes in der Noth,
von der augenſcheinlichen, gottlichen, herrlichen
Errettung aus der Noth, wenn es., wer weiß
wie bald es geſchehen kounte, zu einem Krieg
kame, und ihr fur euren Konig und das Va—
terland, auch als unerſchrockene, machtige, tap—

fere
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fere Kriegs-Leute, euer Blut und Leben ſolltet
daran wagen muſſen. Jhr habt bisher groſſe
Dinge geſehen, die der HErr an euch gethan
hat, da er euch von eurem gefahrlichſten und
machtigſten Feind, dem Satan, ja von der
gantzen Obrigkeit der Finſterniß errettet, und
in das Reich ſeines lieben Sohnes JEſu Chriſti
verſetzet hat: Sollte euch der HErr euer
GOtt, nicht eben auch ſolche groſſe Dinge
ſehen laſſen, und euch kunftighin, wenn ihr
ſelbſt in den fremden Landen, von den mach—
tigſten Feinden angefallen, umringet, und in
die Enge gebracht wurdet, von denſelben
machtig und herrlich erretten, und euch nach
vieler und groſſer Gefahr, wieder in das
Reich unſers Allergnadigſten Roniges,
in die Stand-Quartiere, und daſelbſt zur
volligen dauerhaften Ruhe und Wohlſeyn des
Leibes und der Seele, wieder verhelfen? Furchtet
nur den HErrn, und dienet ihm treulich
von gantzem Hertzen, ihr werdet groſſere Dinge
ſehen, wenn ihr in Fortgang eures Chriſten—
thums, aus GOttes Macht, durch den Glau—
ben bewahret werdet zur Seeligkeit 1Pet. 1, 5.
Wenn ihr euch leidet, als gute Streiter JEſu
Chriſti, und regelmaßig kampfet. 2 Tim. 3, 4. 5.

Den

(9 Nach drey Jahren geſchahe es wircklich,
daß der biutige Krieg angieng, darin GOtt dem
Regiment Gens d' Armes gantz beſonders machtig
beygeſtanden, und ſo manchen herrlichen Sieg erfech
ten laſſen.

J—
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J Wenn ihr den Lauf vollendet, den Glauben bewah

u ret. 2 Tim. 4,7. Wenn ihr GOtt und eurem
J Konig treu verbleibet, und als geiſtliche Sieger

und Ueberwinder der Sunde und des Satans
triumphirend, durch den Tod, aus dieſem Leben,
in ein anderes und ſeligers und ewiges Leben wer—
det eingehen. Da werdet ihr die unvergangliche
Crone der Ehren und des Lebens empfangen.
1Pet. 5, 4. Da werdet ihr ſehen, was für
ein Unterſcheid ſey, zwiſchen dem der GOtt

I gedienet, und dem der ihm nicht gedienet.
4 Malach. 3, 18. Da werdet ihr jubilirend eure
n Sieges-Palmen, vor dem Thron des Lammes,

J
ſchwingen. Offenb. Joh. 14, 7. Da werdet
ihr alles ererben. Offenb. Joh. 21,7. Da

J werdet ihr in den Hauſern des Friedens woh—
J nen, in ſichern Wohnungen und in ſtoltzer

Ruhe. Eſ. 32, 18. Ewige Freude wird uber
eurem Haupte ſeyn. Freude und Wonne wer—
det ihr ergreifen. Schmertzen und Seufzen
wird weq muſſen. Ef. 35, 10. Eya! ware
ich, waret ihr, waren wir alle da.

Zum Beſchluß dieſer meiner Predigt und
meines bisher gefuhrten Feldprediger- Amts,
will ich dem gantzen Hochloblichen Regimente
Gens d' Armes hiermit eben dasjenige bezeu—
gen und verſprechen, was der Prophet Sa—
muel in, unſerm Teyt, damals ſeinem Volck Jſrael
feyerlich verſichert. Es ſoll nemlich auch
von mir ferne ſeyn, mich alſo an dem
HErrn zu verſundigen,, daß ich ſollte

4ablaſ
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ablaſſen fur euch zu beten und euch zu
lehren den guten und richtitzen Wett.

Zu meinem kunftigen Gebet und Zlehen
fur euch, wird mir der bishero angefuhrte,
dreyfache, verſchiedene Zuſtand eurer Seelen
ſehr wichtige Materie und einen kraftigen An—
trieb geben. Jch werde GoOtt bitten, daß er
die todten, ſicheren und harten Hertzen, mit der
Kraft ſeines gottlichen Wortes, wolle erwecken,
ihnen ihre Geſahr und Unſeligkeit, heilſam zum
erſchrecken, vorſtellen, das ſteinerne Hertz aus

ihrem Fleiſche wegnehmen, und ihnen dafur
ein fleiſchern Hertz geben. Jch werde GOtt
bitten, daß er die muthwilligen und boshaften
Sunder, welche fortfahren wollten, ihre alten
Sunden fortzutreiben, bey aller Gelegenheit,
in ihrem Gewiſſen beſtrafe, uber die Ausubung
ihrer Sunden heilſamlich beunruhige, und
ihren Weg zur Welt und zur Sunde, uberall
mit Dornen verzaune, daß ſie ihre vorige
Wege des Unfriedens nicht mehr finden kon—
nen. Jch werde GoOtt bitten, daß er ihnen
noch Gnade und Friſt zu einer rechtſchaffenen
Bekehrung zu ihm ſchencken, und fie aus Knech
ten der Sunden, aus den Unſeligſten und Gott—
loſeſten unter ihnen, die ſeligſten Kinder Got—
tes wolle werden laſſen. Jch weiß daß ich
hierinnen nach  dem Willen Gottes bitte,
welcher will, daß niemand ſoll verlohren wer—
den, ſondern ſich jedermann zur Buſſe bekehre.
Jch habe Freudigkeit, ſolches im Namen JEſu

zu
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8 zu bitten, und dieſer mein Heiland verſichert mich,
2

alles, was ich in ſeinem Namen den Vater bitten
a wurde, das wollte er geben. Jch mache mir auch
J die gute Hofnung, daß mehrere mit mir, ja Chri
jr ſtus, unſer groſſer Hoher-Prieſter und Furſprecher
J ſelbſt, mit uns bey GOtt, ſeinem Vater, um die Be

kehrung und Errettung der bisher verlohrnen und

J

verirrten Sunder, bitten werde. Soll mein ſchwa
ches Flehen, ſoll anderer Glaubigen ihr hertzliches

J Bitten, ſoll ſo gar die hoheprieſterliche Furſprache
ji JEſu ſur euch noch unbekehrten Sunder, vergeblich
J

und fruchtlos ſeyn? GoOtt wird gern mein und des

9 HErrn JEſu Gebet erhoren und euch, als abgewi
chene, abtrunnige, verlohrne Sunder wieder zu Gna

b

Ja den annehmen wollen, wo ihr euch nur nicht durch
euren beharrlichen Unglauben und fortdaurende Wieja derſpenſtigkeit, aller Gnade GOttes verluſtig machet,

den Reichthum der Geduld und Langmuth GOttes
verachtet, und euch ſelbſt, einen Schatz des Zorns, auf

5 den Tag des Zorns und des gerechten Gerichts
GOttes haufet. Nehmet zu Hertzen, was ich jetzt

k

rede. Gott wird ſich gewiß erbitten laſſen und ench
die Gnade zur Bekehrung ſchencken. Laſſet euch

9 doch auch erbitten, und brauchet die von GOtt er
betene Zeit und Gnade zur Buſſe recht. Fanget von
heute an, eurem Zuſtand reiflich und ernſtlich nach—
zudencken. Und wo ihr ihn als ſundlich und gefahr—
uch und verdammlich erkennen lernet; io ſaumet
keinen Augenblick, euch als bekummerte Sunder
zu JEſu zu nahen, und denſelben um das Blut
der Verſohnung, um den Schmuck der Gerechtig
keit, um ſeine hoheprieſterliche Vorbitte anzufie
hen. Wilſſet zu eurer Ermunterung und zu eurem
Troſt: Es iſt ſchon fur euch vorgebeten wor
den. Hatte ich es aleich nicht gethan; ſo hat es
ehemals der ſterbende JEſus gethan, der am Creutz
ausgerufen: Vater vergieb ihnen. Dieſes Wort

gilt
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gilt nicht allein fur ſeine Feinde damaliger Zeit, wel
che ihn mit Nageln an das Creutz geheftet; ſondern
für ſeine Feinde noch jetziger Zeit, welche ihn durch
ihre muthwilligen Sunden auf das neue creutzigen.
Gal. 3, 1. Kommet nur gerade zu JEſu, bittet ihn
nur einfaltig und hertzlich, wie es euch eure Sunden
und Seelen-Noth wird lehren, haltet nur mit Flehen
bey ihm an: Er hat verheiſſen: Wer zu ihm kommt,
den wolle er nicht hinaus ſtoſſen. Joh. b6, 37. Er
kann noch immerdar ſelig machen, alle die durch ihn
zu GOtt konimen: Er lebet immerdar und bittet
fur alle die durch ihn zu GOtt kommen wollen. Ebr.
7, 25. O ſo komme doch wer Sunder heißt und
wen ſein Sunden-Grauel betrubet, zu dem, der
keinen von ſich weißt, der ſich gebeugt zu ihm, JEſu,
begiebet. Wie willt du dir (o Sunder! in Lichten

ſtehen, und ohne Noth verlohren gehen? Willt du
der Sunde langer dienen, da er, JEſns, zu retten,
dir erſchienen. O nein verlaß die Sunden-Vahn.
Mein Heiland nimmt die Sunder an.

Gründlich aufgeweckten und hertzlich bewegten,
uber ihre Seeligkeit bekummerten Sunder und den
Anfangern im Guten, verſpreche ich hiermit fur ſie
zu beten, als woran mich GOtt durch ſeinen Geiſt
ſelbſt erinnern und antreiben wolle. Jch werde
GoOtt fur euch anrufen, daß er das angefangene
gute Werck in euch wolle fortſetzen, fordern und aus
ruhren. IJch werde den HErrn JEſum, den An
fanger des Glaubens bitten, daß er auch bey euch
der Vollander werden moge. Jch werde ihm eben
dasjenige vorbringen, was ich euch oben angerathen
habe zu thun: Meiſter, laß dein Werck nicht lie—
gen, hilf allen ſolchen ſchwachen Anfangern, wachen,
beten, glauben, kampfen, ſiegen, damit ſie auch
dermaleinſt, als Ueberwinder und Sieaer vor deinem
Thron prangen konnen. Jch werde Sott anflehen,
daß er euch fur den gefahrlichen Ruckfall zur Welt

und
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lür und in die Sunde, behuten wolle, und keinen von

b, rathen laſſen wolle, die da weichen und verdammt
ſolchen unter die unſelige Zahl der Aufgeweckten ge—

n. werden. Jch werde Gott bitten, er wolle euch
ſhi

bewahren, einen Tuck im Hertzen zu hegen und zu

z.tn
behalten, in der Falſchheit ſich einige Zeit zu JEſu

lr
halten, ihn aber endlich doch wie Judas, boshaftiger
Weiſe um einen ſchnoden Sunden-Lohn, verrathen,9 verkauffen, und verlaſtern. Jch werde GOtt bitten,

J daß er durch ſeinen Geiſt, als den lebendigmachenden

14
Othem des HErrn, das kleine Fincklein des Guten,

I in eurem Hertzen mehr und mehr, zu einer helleninl Flamme moge ausſchlagen und zu einem unaus
J J

loſchlichen Brand der Liebe GOttes und JEſu
eures Heilandes werden laſſen. Jch werde endlich

 un J
nn GOtt bitten, daß er euch nie eine falſche Ruhe—

ül

i

il

J Ruhe, euren ſeligen Aufenthalt gefunden habt.

Je ſtadte finden laſſen wolle; ſondern euch ſo lange in

9 Veremiget auch ihr euer Gebet fleißig mit dem

der nothigen aber heilſamen Unruhe erhalten, bis
J ihr in den Wunden JEſu eure Freyſtadte, eure

J

lt.
D meinigen. Jhr werdet erkennen, daß alle dieſe

J
Bitten fur euch ſehr nothige, ſehr heilſame Bitten

44
ſind. Und eben deswegen ſolltet ihr euch erwecken
und ermuntern laſſen, dieſe Sachen auch zum Jn9 halt eures beſtandigen Gebetes zu machen, und

11
ſie GOtt einfaltig vorzutragen. Erinnert euch,

J was ich vorhin geſaget habe: Wir beten nicht allein.

m,
unſer groſſer Hoherprieſter JEſus Chriſtus, betet

J
mit. Dieſer ſchlieſſet unſere Bitten in ſeine Fur
ſprache ein. Dieſen horet und erhoret der Vater

hi

f unſere Bitten vor GOtt auch angenehm und erho
ſ allezeit gnadig und willig. Um dieſes willen ſind

J ret. Dahero ermuntere ich euch nur noch, ſorgfal—
tig auf euch und alle eure Umſtande acht zu geben
und zu bemercken, ob, wenn, wo und wie GOtt
dieſer bishero angezeigten, und alle ubrigen Bitten

werde
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werde erhoren wollen. Glaubigen und redlichen
Gemuthern unter euch, wuſte ich nichts nothiger,
nichts beſſeres auszubitten, als dasjenige, welches
Paulus fur ſeine glaubigen Epheſer, Philipper
und Coloſſer von GOtt ausbat. Das Flehen Pauli
fur ſeine Epheſer gieng dahin: Daß der GOtt unſe
res HErrn JEſu Chriſti, der Vater, der Herrlich—
keit, ihnen geben mogte, den Geiſt der Weisheit
und der Offenbarung zu ſeiner ſelbſt Erkantnis, und
erleuchtete Augen ihres Verſtandniſſes, daß ſie
erkennen mogten, welches da ſey, die Hoffnung
ihres Beruffes, und welches da ſey der Reichthum
ſeines herrlichen Erbes an ſeinen Heiligen, und
welches da ſey die uberſchwangliche Groſſe ſeiner
Kraft, an uns, die wir glauben, nach der Wirckung
ſeiner machtigen Starcke, welche er gewircket hat
in Chriſto, da er ihn von den Todten auferwecket
und geſetzt zu ſeiner Rechten im Himmel. Eph.
1 J 17. 20. Fur ſeine lieben Philipper bat er

GoOtt: Daß ihre Liebe je mehr und mehr reich
wurde in allerles Erkanntnis und Erfahrung,

daß ſie prufen mochten, was das beſte ſey, auf
daß ſie ſeyn lauter und unanſtotzig, bis auf den

Tag Chriſti: Erfullet mit Fruchten der Gerech—
tigkeit, die durch JEſum Chriſtum geſchehen, in
ihuen, zur Ehre und Lobe GOttes, Philipp. 1, 92 11.
Eben alſo wichtig war die Bitte Pauli fur die
glaubigen Coloſſer, fur welche er unauf horlich
zu GOtt flehete: Daß ſie erfullet wurden mit Er—
kanntnis ſeines Willens in allerley geiſtlicher Weis
heit und Verſtand, daß ſte, wandelten wurdiglich
dem HErrn zu allen Gefallen und fruchtbar ſeyn

in allen guten Wercken, und wachſen in der Er—
kantnis GOttes und geſtarcket wurden mit allerley

Kraft, nach ſeiner herrlichen Macht, in aller Geduld
und Langmuthigkeit mit Freuden rc. Col. 1, 92 12.

E Mein
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Mein Heiland ſchencke mir nur den Geiſt der
Gnaden und des Gebetes in einem reichen Maaß,
daß ich alle dieſe Bitten mit der rechten Jnnbrunſt,
in einem anhaltenden Flehen, fur euch moge an
GOtt gelangen laſſen und euch dieſes taglich und
ernſtlich zur ſeligen Erfahrung des Hertzens aus—
bitten. Bleibet ihr durch den Glauben mit JEſu
verbunden; ſo bleiben wir in wahrer Gemein—
ſchaft des Geiſtes. Und dieſes wird uns antreiben
ofters an einander mit Bewegung des Gemuthes
zu gedencken, aber eben auch ſo ofters mit Ernſt
fur einander zu beten, und dieſe jetzt angefuhr—
ten weſentlichen Stucke eines rechtſchaffenen und
ſeligen Chriſtentvums, einander auszubitten. Auch
mit uns tritt JEſus zum Vater. Dieſer bittet
fur uns ſorgfaltig und erhorlich. Seine Bitte fur
uns, iſt bey dem Vater allezeit erhort. Wollet ihr wiſ

ſen, was JEſus ſeinen Glaubigen in ſeinem hohen
prieſterlichen Gebet ausbittet; ſo leſet mit wahrer
Aufmerckſamkeit bas 17 Capitel Johannis. Da
werdet ihr herrliche Bitten antreffen. Ja ihr
treffet auch daſelbſt die gerechte Korderung JEſu
an: Vater ich will, daß, wo ich! bin, auch die

4*

ſeyn, die du mir gegeben haſt, anf daß ſie meine
Herrlichkeit ſehen, die du mir geaeben haſt. v. 24.
GoOtt laſſe euch dieſes zum beſtandiaen Troſt ver

1 bleiben, daß, wenn weder ich noch ein anderer
Menſch mehr fur euch beten wurbe, JEſus Chri
ſtus, ein unvergangliches Prieſterthum habe, ewig
lich lebe und fur alle, die durch ihn zu GOtt kom

men wollen, unaufhorlich bete. Ebr. 7, 25.

Was zum Beſchluß das andere Verſprechen
anbetrift, euch zu lehren den guten und richtigen
Weg; ſo kommt es hauptſachlich auf euch an, ob
ihr euch wollet der Gelegenheit-fernerhin bedie—
nen, und ſowol zum offentlichen Gehor des gottli

Ahvoit
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gegen ſeine ihm anvertraut geweſ. c. 67

chen Wortes an den Ort hinkommen, wo ich euch
kann des HErrn Wort vorlegen, und euch ferner
hin darinnen unterweiſen. Jhr wiſſet es, und ich
habe es vorhin ſchon geſagt, daß ich nicht aus
Berlin, ſondern nur von euch, zu einer andern
Gemeine allhier berufen worden. Jch erbiete
mich auch gegen einen jeden, der mich beſuchen
und ſich meiner geringen Dienſte bedienen will,
bey aller Gelegenheit, mich bereit und willig fin—
ben zu laffen, euch zu lehren, zu ermahnen, zu
troſten, und auf den richtigen Weg zu fuhren.
Ja ich kann endlich nicht unangezeigt laſſen, daß
nebſt vielen erheblichen Urſachen, warum dieſe Pre
digt im Druck erſcheinet, dieſe eine der vornehm
ſten ſey, dem gantzen Hochloblichen Regiment Geus
d' Armes hiermit zu zeigen, daß ich ihnen nicht blos
etwas mit Worten verſprochen, ſondern alle Gelegen
heit geſuchet, meinem Verſprechen nachzukommen,
und euch zu lehren den richtigen Weg. Nehmet dieſe
Predigt als ein Merckmal und Beweis in Liebe
und mit Sanftmuth an, daß ich noch an euch
in Liebe gedencke, daß ich meiues Verſprechens
noch eingedenck ſey, und daß ich noch den ernſt—
lichen Sinn habe euch zu lehren, zu ermuntern,
auf den richtigen Weg zu fuhren, und wunſchte
euch zu Erlangung eurer ewigen Seligkeit, auf
alle Art beforderlich zu ſeyn, ſo viel ich als Menſch
durch Beyſtaud meines JEſu, mit dem Worte GOt
tes nur immer thun konnte.

Jch
Jch wurde als Paſtor. Adjunctus an die Drey

faltigkeits-Kirche in Berlin berufen, wohin viele von
dem Regiment des Sonntags zum offentlichen Gehor des
Wortes zu kommen pflegten.

Es iſt auch dieſes die Urſache, daß dieſe Predigt
etwas weitlauftiger im Druck, als ich ſie damahls gehal—
ten babe, gerathen, weil ich uach meinem Verſprechen,

geru
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68 Eines rechtſch. Lehrers Geſinn. .

Jch habe meinen redlichen Sinn gegen euch
als meine bisher anvertraut geweſene Gemeine
in Worten bezeugen wollen: GOtt brauche es, mich
auch an euren Hertzen damit offenbar zu machen,
daß ich es mit redlich und von Hertzen gut
gemeinet habe. Jener Tag, an welchem ihr, an
welchem ich vor dem Richter der Lebendigen und
der Todten werde erſcheinen muſſen, wird alles
noch offenbarer machen. Der HErr JEſus Chri—
ſtus unſer einiger, aber allgenugſamer Erloſer,
bereite uns alle auf dieſen wichtigen Taa ſo zu,
daß wir mit Freudigkeit vor ihm im Gericht beſte
hen, und uns mit einander an ihm unverruckt und
ungeſtort erfreuen und ergotzen mogen, Amen.

gern aller Gelegenheit wollte wahrnehmen, dieſes Hochlob
liche Regiment Gens d' Armes, als meine vorige, mir
aber uoch immer am Hertzen liegende Gemeine, bey jetzi—
ger Kriegs-Zeit im Felde, noch zu lehren, zu ermahnen
zu ermuntern, GOtt und ihrem Konig mit unverbruchli—
cher Treue zu dienen. Vielleicht macht GOtt, vielen
unter ihnen, welche dieſes leſen, manches erinnerlich,
was ich ihnen ſonſten offentlich und beſonders vorgehalten,
aber wegen des Raums hier nicht anbringen konnen.

E—
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